
DIie Rezeption der Kirchenväater
e1ım Kronstädter Humanısten

und Refiormator Valentin Wagner
Von Andreas üller

Einleitung: Rezeption der Kirchenväater ıIn der Reformationszeit!

Die Beschäftigung mıt der Rezeption der Kirchenväter nicht L11UTFr 1m Renaıls-
sance-Humanısmus, sondern auch den Reformatoren des Jahr-
hunderts 1st 1mM Vr  AI Jahrzehnt stark vorangetrieben worden. Be-
TE1I1S einige Einzelarbeiten ZUT Orlentierung einzelner Re{ior-
atoren den Kirchenvätern erschienen“®. DIie Beziehung der Humanısten
DZWwW. Refiformatoren patristischen lexten als eigenständiges un: übergrei-
tfendes Thema 1st allerdings SE FISFIEN Mal umfassend In bisher ZWEI Ban-
den Kongre/ßakten dem tel Auctoritas Patrum behandelt worden?. In

Leicht überarbeiteter Vortrag gehalten Maı 1999 1ın Kronstadt/Brasov
FEur Hiınweilse un! kritisches Lesen des Manuskriptes an ich Andreas Gößner, Tho-
I11as Kaufmann, Michael Kohlbacher un Andreas Ohlemacher. olgende Abkürzungen
für bibliographische Nachschlagewerke werden uüber das Abkürzungsverzeichnis "Aedd
IRE VO  - Siegfiried Schwertner hinaus verwendet: RMNyYy Iur Regi magyarorszagi N VOMM-
tatvavogok IA[dt Bibliographie alter ungarischer Drucke I 147/e600], Bu-
dapest FEL Iür Verzeichnis der 1Im deutschen Sprachbereich erschienenen
Drucke des Jahrhunderts 16/ hrg Bayerische Staatsbibliothek München In Ver-
bindung mıiıt der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel {f, Stuttgart 1983 E:
Hieronymus IUr Tan Hieronymus (Hrg.) Ev Baoılein nOAsL TING l ’EPLAVLOG. Griechi-
scher €e1s aus Basler Pressen (= Publikationen der Universitätsbibliothek ase K3
ase 1992 Die Namen der Kirchenväter un: ihre RT sind abgekürzt nach G . W.
ampe, Patristic Tee Lex1con, Oxford 196 Wagners Katıichisis VO  - EB RMNy 52)
wird 1mM Folgenden un der Abkürzung WK ıtiert Dıe angegebenen Seitenzahlen ent-
sprechen denen des Kronstädter riginaldruckes aus geNanntem Jahr.

Vgl z B Alired Schindler, Zwingli un: die Kirchenväter Pn AL Neujahrsblatt des
Waisenhauses Zürich), Zürich 1984 Insbesondere Melanchthons Kirchenväterre-
zeption sind umfangreiche TDeıten erschienen: eier raenkel, Testimonium Patrum
The Function of the Patrıistic Argumen In the Theology ol Philipp Melanchthon Can THR
XLV]), eni 196 E Meyjering, Melanc  on an Patristic Thought. The Doctrines of
Christ an Grace, the IN1Ly anı the Creation SHET AXXI), Leiden 1983; ferner
Beneszewicz, Melanchthoniana Eın Beitrag ZUrTr Literargeschichte des byzantinischen
Rechts In Westeuropa BA >60 BAW.PPH £% München 1934

Vgl Leift Grane Alfred Schindler Mar'kus Wriedt Hrgg.) Auctorıitas Patrum.
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ihnen wird die „Wirkungsgeschichte“ der Kirchenväter 1ın einem veränder-
ten ontex untersucht“. Humanistisch Gebildete des un: ahrhun-
derts sahen In ihrem Rückgrif auft die Kirchenväter eINE „Alternative ZUL[

metaphysischen und spekulativen Theologie der Schöolastik”: verstanden
die Kirchenväater als „legitime Reprasentanten sowohl des klassischen als
auch des christlichen Altertums“”? „Dıe ückwendung den Schriftstel-
lern der Alten Kirche stellt eın wesentliches Merkmal der theologischen HT-
neuerungsbewegungen 1mM un ahrhundert dar“®.

Eın welteres bedeutendes Projekt ZU Thema „Kirchenväter-Rezeption“
prasentleren die beiden VO  - Trena Backhus VOL gul ljer Jahren herausgege-
benen Bände The Reception of the Church Fathers IN the West, die In Aufsätzen
verschiedener Spezilalisten den eC1iraum VO den Karolingern his hin ZU  —

Editionstätigkeit der Maurıiner ecken Ausführliche Angaben finden sich
1er den bekanntesten Reformatoren WI1€ Luther, Zwingli, uCcer un
Calvin”.

Irotz dieser umfangreichen Sondierungsarbeiten EUE Kirchenväterrezep-
tion 1 Reformationszeitalter SiNnd och längst nicht alle acetten dieses
Themas beleuchtet worden. Wie siıch die Rezeption der Kirchenväter selbst

östlichen and des europäischen Abendlandes, 1mMm siebenbürgischen
Kronstadt, vollzog un ihre Spuren In eiINeEeM Katechismus, dem ate-
chetischen Meisterwerk des aum bekannten Maxgıisters Valentin Wagner
hinterliels, coll In folgendem Beıitrag dargestellt werden.

Valentin Wagner und SeIN Werk
Valentin Wagner (ca 15 Sept 357} der Nach{iolger des Kronstädter
Refiformators Johannes onter 1mM dortigen Stadtpfarramt un dessen be-
kanntester chüler, hat die siebenbürgische Geistesgeschichte 1m
maßgeblich beeinflußt Has 1542 onter In Kronstadt durchgesetzte,
humanistisch-stadtreformatorisch geprag Reformationswerk förderte
miıt der AbfTassung des umfangreichsten theologischen Textes der irühen
Siebenbürger Reformationgeschichte. Dıeser ijeg In Wagners griechisch
verlalsten, 205 Druckseiten umftassenden Kortnynouc Katichisis®) VOL. Fer-

(New) Contributions the Reception of the Church Fathers 1n the 15th an 16th Gen-
LU 1+11 x ), Maınz 1993/1998 Eine grundsätzliche Einführung In das
ema Reformatoren und Kirchenväter bietet 1Wa zeitgleich mıiıt dem Erscheinen des
erstien Kongrelsbandes Schindler, Schriftprinzip und Altertumskunde bei Reformato-
F  - un Täufern Zum Rückgriff auti Kirchenväter und heidnische Klassiker, 1n ThZ
1993 DG DZT

Vgl das Vorwort ZU ersten Band der Auctoritas Patrum (wıe Anm. 3) VIL
Ebd VIL
Vgl das Vorwort ZU. zweıten Band der Auctoritas Patrum (wie Anm 3) VIL
Vgl Irena Backus (Hrg.) The Reception of the Church Fathers In the West. From

the Carolingilans the Maurıists IL, Leiden 1997, 54 —700
Der volle ıte lautet: KA'  _  T OYAAENTINOY // TOV Qdayvnpov Ko//pmvenmc./,

M.D P en RMNY 82) Der Katechismus liegt inzwischen ın einer modernen EBEdition VOL

Andreas Müller (Hrg.) eformation zwischen Ost und West alentin Wagners griechi-
scher Katechismus (Kronstadt 15 >0) a VE Schriften des ereins ZUT Landeskunde Sieben-
bürgen 23); oln 2000
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8918 wirkte Wagner abh 1 544 als Lehrer un: zeiıtwelse als Leiter der HunNnter JoO-
hannes onter wahrscheinlich 1541 gegründeten, humanistisch Orlentier-
ten Schule Schola Coronensis”). Ab 1547 wurde aruüuber hinaus einem
der ZWO Ratsherren der Stadt gewählt, aD 1549 AB Stadtpfarrer un gele-
gentlic auch Dechant des Kronstadt umgebenden Burzenlandes. Deflinitiv
nachweisbar ab 15 estimmte letztlich als PSıLlzer der Honterus-Druk-
kerei Denken und Handeln In seiner Heimatstadt mıt In seiner ehr- und
Drucktätigkeit spiegelt sich vielen tellen der humanistisch gesinnte Re-
formator, Schulmann un Kirchenorganisator wieder, der insbesondere
Melanc  on un: seinem Kreıis Kontakt 1e Dabei verfolgen kel-
NCSWECSS alle se1ıNe Werke e1InNn dezidiert reiformatorisches Interesse Themen
WI1€e „Gerechtigkeit des Menschen HEG Leiden un Martyrıum“, „Notwen-
digkeıt der Einhaltung der Gesetze un: der Tugendhaftigkeit“ stehen
anderem erstaunlich unverbunden neben Formulierungen der reiormatori-
schen Rechtfertigungslehre. 1eSs gilt nicht 1L1UT 1m IC auf Wagners Editio-
HCH; sondern auch 1mM K auf eigene Schriften W1€ sEINE 1554 verfaßten
Praecepta Vitae chrıistianae RMNy 105) Obwohl sich Wagner mindestens
zweimal In Wittenberg aufgehalten hatte un bel seıner zweıten bekannten
Reise dort 15 FAR Magıster promovılert worden WAäTr, steht dennoch tiei
In der Tradition sSeEINES Kronstädter Lehrers un Vorgangers 1m Stadtpfarr-
am  mc Johannes onter.

Miıt seINEM Katechismus!®, In dem In ZWaNZzZıg griechischen Dialogen
zwischen chüler un eister den Dekalog, das Apostolikum, das Vaterun-
ST die Tauftfe und das Abendmahl behandelt, hatte sich Wagner nicht 98088
se1ine (Ober-) Schüler Kronstädter Gymansıum (Studi0S0S Transılvanos)
b7Zw. andere cAnrısthıche chulen gerichtet, sondern auch explizit ach den
Angaben In seinem lateinisch verfalßten Vorwort die bedauernswerten
Griechen, deren and 1U schon ange VO  — den smanen besetzt War
uner kaum Möglichkeiten ZUTL[ theologischen Weiterbildung bot!! IN
1C orlentiert sich der Katechismus stark der Theologie Melan-
chthons, steht aber ebenfalls der VOoO  _ Johannes onter eröffneten Tradition
nicht fern. Wagner betont In seInNemM Vorwort, dals PINE ıES ott
DZw. ZU wahrha christlichen Leben unbedingt notwendig sel, SI1e -
benbürgen In CINnerTr ÜUTC die „Türkengefahr“ beinahe aussichtslilosen 1LUa-
tıon AT die Versöhnung mıt Ofit FELLEIL. die salus yubliıica wiederherzu-
tellen bzw. erhalten.

Zur Honterusschule vgl Gernot Nussbächer, Dıie Honterusschule ıIn den ersten
Jahrzehnten ihres Bestehens, 1n ers (Hrg.) Aus TKunden und Chroniken eitrage
ZUrr Siebenbürgischen Heimatkunde, ukares 1981, 118124

Vgl Wagners Katechismus ausführlich Andreas uüller, Humanistisch geprägte
Reiormatıion der Grenze VO östlichem un westlichem Christentum Valentin Wag-
11CIs griechischer Katechismus VO  i 550 AAa Text an tudies ın the History of Theo-
logy Cambridge 2000

11 Vgl das VOrwort ZUT Katıchisis s332  Andreas Müller  ner wirkte Wagner ab 1544 als Lehrer und zeitweise als Leiter der unter Jo-  hannes Honter wahrscheinlich 1541 gegründeten, humanistisch orientier-  ten Schule (Schola Coronensis?). Ab 1547 wurde er darüber hinaus zu einem  der zwölf Ratsherren der Stadt gewählt, ab 1549 zum Stadtpfarrer und gele-  gentlich auch Dechant des Kronstadt umgebenden Burzenlandes. Definitiv  nachweisbar ab 1555 bestimmte er letztlich als Besitzer der Honterus-Druk-  kerei Denken und Handeln in seiner Heimatstadt mit. In seiner Lehr- und  Drucktätigkeit spiegelt sich an vielen Stellen der humanistisch gesinnte Re-  formator, Schulmann und Kirchenorganisator wieder, der insbesondere zu  Melanchthon und seinem Kreis engen Kontakt hielt. Dabei verfolgen kei-  neswegs alle seine Werke ein dezidiert reformatorisches Interesse. Themen  wie „Gerechtigkeit des Menschen durch Leiden und Martyrium“, „Notwen-  digkeit der Einhaltung der Gesetze und der Tugendhaftigkeit“ stehen unter  anderem erstaunlich unverbunden neben Formulierungen der reformatori-  schen Rechtfertigungslehre. Dies gilt nicht nur im Blick auf Wagners Editio-  nen, sondern auch im Blick auf eigene Schriften wie seine 1554 verfaßten  Praecepta vitae christianae (RMNy 105). Obwohl sich Wagner mindestens  zweimal in Wittenberg aufgehalten hatte und bei seiner zweiten bekannten  Reise dort 1554 zum Magister promoviert worden war, steht er dennoch tief  in der Tradition seines Kronstädter Lehrers und Vorgängers im Stadtpfarr-  amt Johannes Honter.  Mit seinem Katechismus!®, in dem er in zwanzig griechischen Dialogen  zwischen Schüler und Meister den Dekalog, das Apostolikum, das Vaterun-  ser, die Taufe und das Abendmahl behandelt, hatte sich Wagner nicht nur an  seine (Ober-)Schüler am Kronstädter Gymansium (studiosos Transilvanos)  bzw. andere christliche Schulen gerichtet, sondern auch explizit nach den  Angaben in seinem lateinisch verfaßten Vorwort an die bedauernswerten  Griechen, deren Land nun schon so lange von den Osmanen besetzt war  und daher kaum Möglichkeiten zur theologischen Weiterbildung bot!!. In-  haltlich orientiert sich der Katechismus stark an der Theologie Melan-  chthons, steht aber ebenfalls der von Johannes Honter eröffneten Tradition  nicht fern. Wagner betont in seinem Vorwort, daß eine Rückkehr zu Gott  bzw. zum wahrhaft christlichen Leben unbedingt notwendig sei, um Sie-  benbürgen in einer durch die „Türkengefahr“ beinahe aussichtslosen Situa-  tion durch die Versöhnung mit Gott zu retten, die salus publica wiederherzu-  stellen bzw. zu erhalten.  ? Zur Honterusschule vgl. Gernot Nussbächer, Die Honterusschule in den ersten  Jahrzehnten ihres Bestehens, in: ders. (Hrg.), Aus Urkunden und Chroniken. Beiträge  zur Siebenbürgischen Heimatkunde, Bukarest 1981, 118-124.  10 vgl. zu Wagners Katechismus ausführlich Andreas Müller, Humanistisch geprägte  Reformation an der Grenze von östlichem und westlichem Christentum. Valentin Wag-  ners griechischer Katechismus von 1550 (= Text and Studies in the History of Theo-  logy 5), Cambridge 2000.  11 Vgl. das Vorwort zur Katichisis: “ ... Etsi autem praecipue hic uicinos nostros, reli-  quias miserrimae Graeciae respexi, Spero tamen hanc opam et aliis Christianis scholis  aliquid profuturam esse.“  ZKG 112. Band 2001/3Etsıi praecipue hic UlCINOs NOSLIOS, reli-
qulas miserrimae Graeclae respex]1, pero amen hanc ODa ei allis Christianis cholis
aliquid profuturam sse .“
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Honters Kirchenvätereditionen

Von onter übernahm Wagner auch das Interesse den Kirchenvätern. ES
Ist bekannt, dafs für die Entwicklung der reformerischen Ansatze In Sieben-
bürgen Honters Vorworte!* ZULEI Edition VO Augustin-Sentenzen (GCPL \ A

RMNy->* 30 un! dessen Ketzerkatalog (GEPL RMNY OTrSsa 4_15)
1mM Jahr 1539 eine geEWISSE gespielt haben?!®.

Insbesondere Hermann Pıtters hat die Bedeutung der Edition weılterer
Kirchenväter-Editionen AUS der Honteruspresse IUr die Förderung des
reformatorischen Gedankens, AAA  — MNeUeCTUNgG der Kirche unterstr1-
chen. KT bezieht sich auft die Herausgabe der Sentenzen der altkirc  ichen

Die Vorworte Honters sind abgedrückt bel Oskar Netoliczka (Hrg.) Johannes
Honterus‘ ausgewählte Schriften Wıen Hermannstadt 18958 (im Folgenden ıtlert als
e  et.) A Eine eutsche Übersetzung ist bei udwig Binder, Johannes OoOnterus
Schrifiten, Brief{fe, Zeugnisse. Durchgesehen und erganzt VO  - Gernot Nussbächer, Buka-
rest 1996, 142-149 finden Binder kommentiert die Vorworte 63—-65

13 RMNY liegen se1lt 1996 uch In Übersetzung VOL: Gedeon OrsSsa, Ite Siebenbürgi-
sche Drucke (16 Jahrhundert ON 482 Schriften UE Landeskunde Siebenbürgens. rgan-
zungsreihe ZU Siebenbürgischen Archiv 219 Köln 1996 Nummern aus MNY
werden 1mM Folgendeneruch die entsprechenden Angaben aus OTrSsas Überset-
ZUNS Folgenden: OrSda) erganzt RMNY entspricht Borsa

Honter übernahm die Sentenzensammlung aQus der Basler Augustin-Ausgabe des
Erasmus, die 528/29 bei Johannes Froben erschien 16 4148 TE RT ET äander-
te VOI em ein1ıge Überschriften en Sentenzen ab folgte ber ansonsten vollkom-
LEHES  — dem Erasmus-Druck. RMNY den Honterschen Sentenzendruck hne na-
here Begründung auf den Kölner Separatdruck der Sentenzensammlung VO  . 3531
rück 41 54) Dagegen pricht, da Honter selber bemerkt, e1ım oberflächlichen
Durchblättern der Werke Augustins auft die Sentenzen gestoßen sein (vgl
9—13). Ferner stimmen die Titel der einzelnen Sentenzen In der Erasmus-Ausgabe
einem grölßeren Teil mıit den bel Honter verwendeten überein. Ahnliches gilt für die Or-
thographie, bei der sich Honter uch stärker FErasmus orlentiert.

5 Als Vorlage für den Ketzerkatalog, den Tiro Prosper Aqultanus aus den Werken
Augustins zusammengestellt hat, wird In der gegenwartigen Forschung (vgl Ludwig
Binder, Johannes ONnterus [ wıe Anm A RE Anm. 10) die VO  — Johannes Piscator
1537 In Augsburg esorgte Epitome Aaus den sämtlichen Werken Augustins aNngCNOIM-
LE  w Binder spricht TEeEINC eb fälschlicherweise VO  — einer „Ausgabe der sämtlichen
er Augustins”“). OTrTt befindet sich 1m dritten Band die Schrift
220) ESs euchte nicht CIH; dals Honter AIc uch diese Schrift aus der Erasmus-Ausga-
be übernommen en csoll S1e befindet sich 1mM Band VI der Erasmusausgabe VO  -

1528/29, 5—-22, un entspricht, VO  . kleinen orthographischen Abweichungen abgese-
hen, vollkommen der Textfassung bei Johannes Pıscator.

SO ZU ersten Mal ausführlich ar Reinerth, DIie reformationsgeschichtliche
tellung des Johannes Honterus In den Vorreden Augustins Sentenzen und Ketzer-
katalog, 1n Korrespondenzblatt des Vereins für Siebenbürgische Landeskunde 37
1929 OE  A Diıie Edition der Augustin- Texte 1st freilich noch N1IC. als reforma-
torische Schrift“ Honters bezeichnen (SO Karl! einer' Dıe ründung der evangeli-
schen ırchen 1ın Siebenbürgen Studia Transylvanica > Köln Wien 1979, 323 jel-
mehr unterstreichen die Vorworte ein1ıge reformerische edanken onters WIE 75 die
notwendige Konzentration autf das Wort G(rottes
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Mönchsväter Ps-Nilus*/ un Thalassius!® Auszuge AUuUs CPG 2443 DZw.
6583; 7843 RMNY OTSsa 14) 1m Jahr 15401° onter hat mıt den N1-
Ius-Sentenzen Ce111Pe editi0 prinNCePS vorgelegt, die ach dem Vorwort ZUrT

zweıten, VO  . Michael Neander 1559 veranstalteten Edition mıiıt Überset-
ZUI1$ 323} aus einem ın Ce1INer walachischen Klosterbibliothek
geiundenen Kodex durchgeiührt en so1129 Dıie Beschäftigung mıiıt Nilus
hat nicht 1U  — In den Werken Honters?!. sondern auch In denen Wagners,
insbesondere In den bereits enannten Praecepta VO  a 1554 achgewirkt
Dabei rezıplert Wagner VOT €n stark thisch geprägte Sprüche aus der
Honter-Edition?*2. Bereılits die Herausgabe der Nilus-Sentenzen hat neben

ES handelt sich hierbei Sentenzen, die nach gangıger Forschungsposition AaUs
derer des Evagrıus Ponticus (346—399) stammen

Thalassius ITrat 650 als Abt eines Klosters In der Libyschen uste auf un hin-
erliels ine Spruchsammlung über Tugendleben un Vollkommenheitsstreben vgl
erAltaner Alired tuiber, Patrologie. en, Schriften und Te der ırchen-
vater, reiburg /] 2966

Vgl ermann Pitters, Patristische ichtung 1n den Veröffentlichungen des onan-
1165 Honterus. Beobachtungen ZUr Nilus-Ausgabe aus dem Jahr 154©0, 1n Christoph
Klein (Hrg.) Bewahrung un Erneuerung. FS Albert Klein Beiheflfte der Kirchlichen
Blätter 2) Hermannstadt 1980, AA ders., Honterus als Herausgeber der Sinnsprüche
des Thalassius. Beobachtungen ZUT Theologie des siebenbürgisch-sächsischen Reforma-
LOTIS, In Hans Klein ermann Pıtters (Hg  Z Im Krafitield des Evangeliums. FS ermann
Binder Dr eiıhneite der Kiırc  ıchen Blaätter 330 Hermannstadt 1981, OLA Zu den
Nilus-Sentenzen vgl als Überblick ferner Ludwig Binder, Johannes Honterus (wıe Anm
12) 1E Z Einiıge Sentenzen In Übersetzung finden sıch dort auf den Seiten 5 2

Vgl die zusammentTassende Wiedergabe der Bemerkungen Neanders bei Hıerony-
MUÜUS NT. ZUT Erstausgabe des 11USs vgl ferner GCaspar VO.  — Pest, Vorrede den Ada-
gla des Erasmus RMNy 43) ASTr e solum catalogum OTU librorum, qul hactenus
in Iucem aliorum YJUOQUC D' emerseruntT, ITCCEMNSCaMM Sententlas catholicas 1lı MoO-
nach!i Graec1i NUMg Ua impressas, uUETIUSILO quodam exemplari nobis quası de-
11U! peperıt editurus propediem alios JUOQUE authores TaeCOS, UOTUM lectione
stud10sis 110  - mediocris accedet eruditio.“ 7u Honters philologischer Tätigkeit vgl be-
reits Christian Schesaeus 6-1585), Oratıo de orıgine ei PIOSICSSU inchoatae DIO-
pagatae coelestis doctrinae, 1n pera QUaAEC supersunt omn]1la/ hrg Francıiscus Csonka
E Bibliotheca Scriptorum medii recentisque evorum Serles 1L11O0Va 4) Budapest 1979,
348, der VO Sammeln VO  - Büchern selbst 1M verwuüsteten Griechenland spricht VOT-
nehmlich dürfte Honter ber 1n der Walachei nach Handschriften gesucht en Vgl
ferner ar Reinerth, ründung Anm 16) Da Honter A Entziffern selbst
schwer lesbarer Handschriften imstande WAalIl, beweist se1ine Mitarbeit der Edition der
Epigrammata des KYyTOS Theodoros Prodromos uUrc Hieronymus Gunz in Basel 13356
vgl Hiıeronymus Nr. 458; ferner etire Na  urel, Prodromica, in Byzantına 13/2 1985
759—-770, bes 670

21 Vgl bereits ararein; Der Humanıst und Reformator Johannes Honter. Un-
tersuchungen ZUr siebenbürgischen Geistes- un Reformationsgeschichte Schriften
der deutschen Akademie 1n München Z Hermannstadt München 1935,

22 SO lassen sich bereits 1n der Eersten Elegie Anspielungen auft olgende 17 der Hon-
terschen Edition abgedruckten Sprüche finden (Sprüche der Reihe nach durchnumme -
nert) ADr NrT. A2rT NrT. und AT Nr. S: 1n der zweiten Elegie auf A2vV Nr. In der
uniten auf AA NrT. ar. urt Klein, Humanıst (wıe Anm 24 Kr s$1e ın den
ethisch gepragten Sentenzen der Nilus-Edition VO  — 1540 noch einen Kontrast ZUr refor-
matorischen Rechtfertigungslehre und interpretier die Ausgabe er als Ookumen
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der VO  e Pıtters herausgestellten Intention wahrscheinlic das jel verlfolgt,
Schullektüre*> miıt nicht 1L1UI asketisch, sondern auc allgemein Ta  a-
FE  — Lebensregeln erstelleN:

Wenn auch aus den frühen Kirchenvätereditionen der Kronstädter Ne-
formatoren eın eigentliches Reformationsprogramm herausgelesen WEeT[I-

den sollte, wird zumindest eutıch, dals die Kirchenvater ZUTrE Nitier-
reformerischer und SC  1e  1C selbst reformatorischer Thesen

gedient en üuriten Daneben dürifite aber das humanistisch edingte In-
eresse (ethischen) entenzen ZULr Lebensgestaltung“? relatıv leichter
Schullekture un überhaupt der Edition unbekannter Quellen einen
ebenso bedeutenden Auslöser Iur die enannten usgaben gebilde CN
Der Druck der YVOULOL WOVOOTLYOL des Gregor VO  - Nazıanz CPG 3035 DC*

XX 9038 1 4{f.) 1 Anhang Z Thalassius-Edition Honters

vorreformatorischer Theologie 1m siebenbürgischen oniex ESs IOr bemerkenswerrt,
dafs Wagner noch über ehn TE nach Einführung der Reformation 1n Kronstadt der-
artıge Sentenzen ungebrochen rezipleren vermochte.

uch Honter hat bei seiner Auswahl der Thalassıus-Sentenzen en tarkes Interesse

„praktischen Überlegungen L: Gestaltung des geistlichen un! sittlichen Lebens“ Be*
leitet, während taärker theologisch-spekulative Sprüche auslie ß (SO ermann Pıtters,
Herausgeber [wıe AT  3 E 15) Wagner hat 1Iso diese Tendenz Honters bei der Aus-
wahl der Sentenzen fortgeführt.

23 ber die Einbindung der griechischen w1e€e der lateinischen Dialektik 1n den Schul-
alltag des Kronstädter Gymnasıums gibt die VO  — Johannes Honter 1543 abgefalste
Schulordnung Au{schlulsß, die allerdings ıIn einer 165/ edierten (wahrscheinlich überar-
eiteten) Auflage vorliegt. OTT wird In Art die die I1Woche über ununterbroche-

Beschäftigung mıt der griechischen un: lateinischen Dialektik und Grammatiık geIOr-
dert Ferner lautet Art EL „Una lectio Graeca cotidie In schola continuetur. Difhci-
lorum lectionum eXpOSIt10 el exXxamen minıme posthabeatur.“ (zıtlert nach ed. Net. [1S.0
Anm 12| 48) ES wird leider Nn1ıC IL  u deutlich, welcher Stelle 1M Schulprogramm
insbesondere der Griechischunterricht verortien 1ST. KSs 1St ber dem Kontext nach
her davon auszugehen, daß In den oberen assen des Gymnasıums stattfand.

Vgl Ludwig Binder, Johannes Honterus (wıe Anm. 12) } Binder betont sicher
e dals Honter uch bewulst daran gelegen WAaIl, ıne editio prinNcepSs erstellen.

Am Schluls des Büchleins 1St die aCc erythräische Sibylle abgedruckt (GCPG p352: DE
Oracula Sibyllina V, F D G6S E: 13Z7 der lext 1st uch abgedruckt

1n der durch EBEuseb übermittelten Oratıio ad SANCIUM Ccoetum Konstantıns CS VII
1794181 CPG 3497 Binder die erKun des toffes Aaus der Augsburger
Augustinepltome VO  — k durch Johannes Piıscator (3 220) Es ist rätselhaft wel-
hen Jlext Binder amı me1int, da ın der Augustin-Ausgabe erstens kein griechischer
Text abgedruckt 1st und zweıtens nmerkungen ZUT Sibylle LU in einer weılteren antı-
häretischen Schrift Augustins enannter Stelle vorkommen. Honter hat den Text
wahrscheinlich aus der bei Philipp unta 15 1n Florenz erschienenen Hesiodausgabe
entinommMeEnN (vgl eorg oligang Panzer, Annales Typographicı NNO MDI ad 1111U.

MDXXXVI continuatı VII, ürnberg 1793 NT. 89; der lext dieser Ausgabe entspricht
wiederum vollkommen der Fassung ıIn der Theokrit-Aldine VO  - 1495 Ort 1st Sibylle

mit den bei Honter vorausgehenden Gregorgnomen (vgl Anm 26,
die G(NOomen fehlen In enannter Aldine beigebunden.

25 Vgl das spatere Interesse den S  ilus-Sentenzen bei Michael Neander nach
Hieronymus NrT. uch die lateinischen Übersetzungen, die bereits 15 Vo  — Wil-
libald Pirckheimer 1ın Nürnberg veröffentlicht wurden, sprechen {Uur iıne NIC. oLwen-

dig reformatorische Interpretation der Ps-Nilus- Sentenzen.
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stellt eın deutliches Indiz für das Interesse des Herausgebers Schullektüre
dar. onter hat diese Gnomen wahrscheinlich AauUus der florentinischen
Hesiod-Edition bel Philipp unta VO  . übernommen. S1ie tauchen eben-

In der iın Wien bei Johannes Singrenlus erschienenen griechischen
Grammatik des ecorg Rithaymer VO 1524 3087), also einem rel-
1E  e Schulbuch, auf2®e Über die philologisch-pädagogische Absicht hinaus
dürifte das Ziel der Erneuerung der Bildung un! der ethischen Lebensgestal-
LuUunNg das Interesse Honters den Nilus-Sentenzen ehbenso mitbestimmt Na-
ben WI1e€e das Engagement für Erneuerung des christlichen und SOM auch
kirc  iICHeN Lebens?*”’.

Wagners Kirchenvätereditionen

Wagner selber hat 1LLUT ZWeEI Kirchenväter-Editionen un! einen Nachdruck
der Sententiae velerum de Domuinı Melanchthons VO 1530 veröffent-
16 Hs handelt sich €l jeweils LLUT kleine Büchlein, die schon allein
ihres mMIanges WI1e Tast alle Druckwerke dus$s der Honterus-Press
Kronstadts insbesondere füur den Schulgebrauch bestimmt waren“®. Miıt den
beiden Kirchenvätertexten knüpfte Wagner Kronstädter Drucktraditio-
He  - a indem wiederum sowohl (Ps-) Augustin als auch Gregor VON Na-
71A7 verölffentlichte

Primar als Schulbuch (g1c KOLVT]V TOV MLAOLAOGV OOEAELOV) diente ohl
die VO  5 Hermann Pıtters der Öffentlichkeit 1989 wieder 1NSs Bewullstsein Bn

Zr Hesiod-FEdition Honters vgl Anm Die extie bel Honter un unta S1T1mM -
1116  = abgesehen VO  3 einer Interpunktionsvarlante un einem Orthographiefehler voll-
kommen übereın. Dıie Behauptung, da sich bei den Gregorgnomen 1ıne Erstver-
öffentlichung uUrc Honter handelt (Hermann Pıtters, Patristische 1ChtUNg [wıe Anm
19| 62), 1st nicht haltbar.

Abgesehen VOoO  — eichten Differenzen 1n der Zeichensetzung entsprechen sich uch
die Drucke ithaymers un: Honters vollständig. Miıt seiner FPlorentiner Vorlage wleder-
holt Honter TEUNC ÖELVOV In Vers (AeıvOoV rEvECOaı, ÖELVOV EUNOPELV KOKÖOC bei Rithay-
INeT ste bei der zweıten Erwähnung YELPOV).

Fragwürdig 1st Pitters Unterscheidung zwischen einem Interesse Honters
Schriften theologischen un olchen humanıistischen nhalts, wobei den Schluß
zie „Hatten die Neuausgaben der antiken Klassiker 1m Sınne des Humanısmus die HTr-

der Bildung 1m £1S der Renatissance ZU Ziel, weisen die Ver6öfifentlichun-
CIl der Vatertexte auft die Notwendigkeit der Erneuerung des Kirchenwesens und des
Glaubenslebens (Patristische ichtung |wıe Anm 19] Pıtters trennt zwelı inge,
die nicht voneinander trennen sind Schließlich werden die Kirchenvätertexte, uch
1L1US un Thalassius, zunächst VO  - Humanısten In lateinischer Übersetzung un spater
1mM griechischen riıgina. ediert. Sollte ın den eNannten Kirchenvätertexten WITKIIC:

Kirchenerneuerung und N1IC vielmehr u  3 die Verbesserung des christlichen Le-
ens einzelner gehen ähnlich formuliert uch Pitters selbst, Patristische ichtung
|wıe Anm _9 677 annn tellte diese orm der Kirchenerneuerung ben uch einen
Bestandtei des Humanısmus dar.

Vgl bereits explizit die Vorreden den Augustin-Sentenzen (ed.Ne: 23) un:
die Vorreden S} augustinischen Ketzerkatalog (ed.Ne: 4) SOWI1eEe Gernot
Nussbächer, Johannes Honterus. eın Leben un Werk 1mM Bild Bukarest Nach-
TIC der Ausgabe VO  - 1978 S /:
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brachte Edition zweıer Lehrgedichte des Gregor VO  — Nazlanz CPG 3032
gENAUCL. XXXVII 916-—-945 RMNY 1E OTrsa I7 Wagner hat die
Edition nachweislich nicht, WI1e€e Hermann Pıtters behauptet, aAch Manu-
skripten dUus den Klosterbibliotheken der oldau un alacheı durchge-
führt?? Der exti entspricht bis auf gdalız weniıge Druck{iehler vollständig der
Edition der Sententiarum Spiritualium ıbelli Ires Gregors, die 1550 bel
Oporin In Basel ıtsamt einer Übersetzung 3r Johannes Lang erschie-
NEeN 3088°?*).

ESs 1st nicht möglich, InAa  IC ussagen eines edierten Textes voll-
kommen miıt den Intentionen un edanken des Herausgebers identili-
zieren:; zumal W, wW1e€e bel der Gregor-Edition, eın Vorwort das die
gewünschte Interpretationsrichtung des Editors vorstellt. Dennoch dürti-
ten Wagner einıge ussagen der regor-Gnomen csehr entgegengekom-
IN  - seın Insbesondere die stark ethische Ausprägung des Textes Dalst 1n

Vgl ermann Pıtters, Begegnung zwischen Reiormation und Ostkirche in Sieben-
bürgen. Einige Beobachtungen ZU[L[ Veröffentlichung zweiler Lehrgedichte des Gregor
VO  - Aa durch alentin Wagner ıIn Kronstadt, 1355 1n OFo {I11 1989 TAZR)

SO Pıtters, Patristische Dichtung (wıe Anm 12) und CIS;; Begegnung
Anm. 29)

In dieser Ausgabe findet 180028  > die Umstellungen gegenüber dem lext der miıt
XXXVIIL, 64 weitestgehend übereinstimmenden Gesamtausgabe Vo  > ES@O 16

30193 auf die Pıtters, Begegnung Anm 29) Dn Anm un: G, bere1its hingewile-
S11 hat Der gesamte lext mıiıt der Übersetzung angs findet sich noch einmal iın einer
ammlung mıit Demosthenes-Sentenzen, die 55 HEC. Ludwig LUCIUS In Ba-
se] herausgekommen 3089 Lediglich all Zzwel Stellen kann deutlich
gemacht werden, dafß Wagner her aul die Oporin-Ausgabe zurückgegriffen hat. Sicher
hat jedenfalls die 1553 erschienene Augsburger Ausgabe VO  — Johannes StOMIUS
bei Philipp Ulhart nicht benutzt, die sich der Gesamtausgabe orlientiert und somıiıt 1
Gegensatz Wagner zuerst die Disticha, annn die Tetrasticha bietet 30853
Charakteristisch ist freilich uch ıIn dieser Ausgabe die eindeutig pädagogische Ausrich-
LUuNg.

Auf die Basler Gesamtausgabe Gregors bei Herwagen VO 1550 3019 hat
Wagner ebi NIC zurückgegriffen (der Text der Disticha und Tetrasticha findet sich iın
der Gesamtausgabe VO  - E S0 gegenüber Wagners Fassung 1ın umgekehrter Reihen{folge
auft den 67—70), selbst WEe111 ihm Melanchthon diese nach einer noch in Abschrifit be-
kannten Widmung geschenkt en sollte Die Widmung wird bei Julius Gross, Katalog
der VoO  — der Kronstädter Gymnasialbibliothek bel der 400jährigen uther-Feier In Tron-
STa ausgestellten Druckwerke aus dem Reformationszeitalter, Kronstadt 1883
NrT. 46 ıtlert Eıne Gregor-Edition findet 1119  > N1IC 1mM altesten Kronstädter Bibliotheks-
katalog VO I575 Erst In jenem VO  . 1619 taucht der Titel „Gregonmi Nazianzeni opera”“
auf (vgl ders., Zur altesten Geschichte der Kronstädter Gymnasialbibliothek, ermann-
STa: 1888, 41 KSs dürite sich €1 die Basler Gregor-Ausgabe (vgl.VD 3019;
Hieronymus NrT. 444) gehandelt abDen, wWI1e S1e sich uch eute noch 1 Brukenthal-Mu-
SCUM der ıgnatur 111 287 befindet Eine Widmung VO.  > Melanc  on Wag-
TneTr findet sich hier allerdings nicht ESs ist nicht sicher, ob Wagner 1ne regor-Gesamt-
ausgabe der HT die kleine ammlung mıiıt den drei Gnomensammlungen VO  — elan-
chthon erhalten hat, zumal In der Widmungsnotiz LLUTL VO „Greg Nazıan. Taecus“ die
ede 1sSt. Wahrscheinlich machte Melanchthon ihm den „GregOT: anläfßlich seiner Ma-
gisterdisputation iIm Februar 1554 in Wittenberg ZU Geschenk. Etwa eın Jahr später
kam C5 ZU Kronstädter Textedition.
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den Rahmen anderer Wagnerscher C XI un Editionen. Nicht zufällig CI-
schienen s1e mıt Sentenzen AdUus Menander, die ebT morali-
sierende Lebensregeln darstellen RMNYy F5 270 Da die bereits In Wag-
CIS Katichisıis (von I550 formulierte Forderung ach sittlichen Werken,
ort natürlich 1m NsCAIuU das göttliche Gnadenhandeln,; 1n den Gre-
gor-Sentenzen auch auftaucht, dürite S dennoch nicht falsch seın, mıiıt
Hermann Pıtters 1er die bewulste Integration altkırc  iıcher Überlieferung
In Wagners eigenes reiormatorisches Werk anzunehmen?> Freilich ıst
nicht davon auszugehen, da Wagner mıt der Edition Gregors dessen Me1-
1U unkritisch geteilt hat Beispielsweise bedürtften ussagen Gregors
ZU[r Gnadenlehre selbst 1mM Rahmen VO  3 Wagners gelegentlich stark auf
den ussagen des Jakobusbrieftfes basierenden Theologie doch korrigleren-
der reiormatorischer Anmerkungen. SO verlangt die Forderung, ZU HTr-
halt der Gnade nıicht FHIT gut reden, sondern auch gut en, be-
stimmt ach reilormatorischer Korrektur**. her ıIn den reformatorischen
Rahmen Wagners palt die Aussage Gregors, dafß dort, keine
Werke sichtbar Sind, auch keine Liebe ott existiere?>. Oogar die eio-
I1U11$, dafß der Mensch sich 1mM aum der VO ott geschenkten FPFreiheit
bewähren mMUuUSsSe, taucht sowohl In den Gnomen?® als auch In Wagners
Katıchisis auft (vgl WK 74:)

13a Cc5 sich bei den Gregor-Gnomen hnlich wW1e bereits bei den ilus-Sen-
tenzen die Edition eINES für den Herausgeber (möglicherweise auigrun
der gehobenen Iyrischen Form auch sprachlich interessanten Textes han-
delt, der 1mM zweiten Fall zumal miıt nichtchristlicher Literatur WI1E den Sen-
teNzZEN des Menander ın einem Druckwerk erschien, 1st ihre theologische
Aussagekrait nicht überzubewerten. Es 1St ohl davon auszugehen, dals die
als Schulbuch konzipierte Gregor-Edition 1mM Unterricht zustimmende un:
vielleicht auch kritische theologische cAnollen erfahren hat Es 1st jedenfTalls
bemerkenswerrt, dafß Wagner reiformationsgeschichtlich schwerer eINZUOTd-
nende ussagen 1m Druck nicht kommentiert hat

1555 veröffentlichte agner Auszüge aAaUs der Ps-Augustinschrift Liıhber de
essentia divinitatis (vgl CPL 488 RMNY 117862 OTrTSsa 79) Als Vorlage
diente ihm eindeutig die Auswahl dUus$s der Ps-Augustinschrift, die Hermann
ode 1ın seıiner NLO dissidentium?® abgedruckt hatte Wagner 1e SicCh abge-

Vgl ferner die Edition VON Philos 1DeLllus de mercede meretricıs HON accıpienda IN TAa-
r1UmM RMNyY 2 Borsa uch bei dieser Schrift handelt sich iınNne moralphilo-
sophische Abhandlung.

33 Vgl ermann Pitters, Begegnung Anm Z
Vgl die deutsch uch eb  o zit1erte Stelle, RMNY AF BL00 58  WEV 0VÖELC roroB”

bgn Ö1XO, / AOYOoV dE mOoAAhoL TOVD KAAÄGC WOQOVLEVOV. 018 yYap ACQAOUDVTOV, EÜ BLOLVTOV
YOPLC. entrale reformatorische Formulierungen bei Pıtters (Z „Gerade 1m Wissen

seine Unzulänglichkeit 1st der Christ ganz auf die rettende Gnade geworlfen.“) lassen
sich In den Versen Gregors NIC belegen

35 Ebd
Ebd
Abgedruckt LTE 0 ]: Es handelt sich Exzerpte Aaus der chrift Hor-

mulae spirıtualis intelligentiae des 1SCHOIS Eucherius VO  . Lyon ( 450/55).
Be1l ermann Bode handelt sich wahrscheinlich eın Pseudonym eines (Te
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sehen VO  — kleineren Veränderung diese Vorlage DIie bemerkenswerteste
Abweichung esteht darin, dafls Wagner den ext einNner Stelle eın WEeI1-

Augustinzıitat ergänzt?”?. In der chrift sS-Augustins werden nicht 1L1UT

die göttlichen Hypostasen des Vaters un des Sohnes In CNSC Verbindung
miteinander gebracht, 6S wird vielmehr auch 1mM Rahmen der Vorstellung
der COMMUNICALTILO ıdıomatum verdeutlicht, WI1€e I1la  _ VO ott ın Bildern
menschlicher Eigenschafiten 17 Verhaltensweisen reden könne. uch
diese chrift, bei agner In Verbindung mıiıt Melanchthons Definitiones muLl-

appellationum, qQUATUM In eccles1a USUÜUS est VO XXI, KOO:;
J04° verölfentlicht, diente bestimmt der Vermittlung religiösen

Elementarwissens der Schule Es 1sSt aber wahrscheinlich, dals eiıne DS-
augustinische“*“ chrift ber das esen Gottes nicht zufaäallig 1n einer Zeit In

formatorisch gesinnten) Humanıisten dus dem oberdeutschen Raum Er wird csowochl
mıiıt artın Bucer als neuerdings uch mıit Oekolampad identilizliert vgl artın
Friedrich, Johann 111 VO  > chweden (  8—1  ) FEın König 1M Spannungsfeld VO.

Gegenreformation und Konfessionalisierung, ın ZKG 109 1998 200—215, hier 212
un! Robert Peters, The Enigmatic Unio Dissidentium: Tyndale’s ’Heretical/ Companion,
ıIn Reformation 199* 233244

Diese Schrift es liegt ın mehreren Editionen (vgl. 7.B in der öln [2]
P VD öln 1553573 1VD Basel 1557 VD 16 ase
Ka [VD und uch Übersetzungen A 1Ns Deutsche Stralsburg 1538 VD

lerner existieren französische [vgl Index Aureliensis. Catalogus librorum
sedecimo saeculo impressorum 1/4, Baden-Baden 1969, NT. 120.870; 120.874 u.a un
englische [ vgl den 1548 bei Wyllyam ıll In London erschienenen Titel Certein Places fA-
thered Out of S Austens oke intituled de essentia divinıtatis Übersetzungen) VOL. Wagner
benutzte wahrscheinlic ıne der beiden bDel Tylinger In Basel 551 erschienenen Pdi-
t1onen 6082; 6083), VO  —; denen 1ıne noch eute 1mM Brukenthal-Museum ın
Hermannstadt finden 1st (vgl X Aureliensis NT. 120.887, gabe der S3-
gnNatur IX.FE.h) KT scheint allerdings diese Ausgabe noch einmal mıt der Gesamtausgabe
VO  — Froben 1528 4, 688 695 verglichen cCH da sich einıgen tellen
auch mıiıt den Drucken Lyon ES33 [Index Aureliensis 120.873] und Venedig 1532
IIndex Aureliensis 120.877] die bereits eNaNNLEN Fassungen öln 15258 un
Köln +531 für die bei Froben findende esa' entscheidet (vgl Wagners fol DE
(„faciem  « anstatt „misericordiam“), fol D2r „digito“ anstatt „Spirıtu  / fol D3r
(„Gen 49“ anstatt „Gen 46”), fol D3V („aliquid“ anstiatt „aliquando“), fol DS5ör 16
„SIt1S anstatt „SCIÜUS In den me1listen Fällen handelt sich freilich Korrekturen
VO Angaben ZU die Wagner uch direkt anhand der Vulgata hat überprüfen
können. An mehreren Stellen weicht VO  . en vorhergehenden Druckausgaben ab
Die auffälligste Veränderung, die N1IC 1U aut Versehen basieren kann, 1st der BEinschub
VO  — TEL Textzeilen, der sich uch nicht In der Probenschen Gesamtausgabe findet
D5Sv S „Poenitentla dei dicitur, TeTITUNMNN in 1US potestate constitutarum hominibus
inopinata mutatıo.“ Hs handelt sich el eın 1ta aus Augustin, Contra Adversarıum
egls et prophetarum (CPE 326) CChr AA E 104 Wagner dürite der durch icCH:-
Wortassozlatıon eingefügte Gedanke besonders wichtig SCWESCH Nalı) da uch
deren Stellen, 1m Vorwort seines Katechismus, betonte, dals 7B die unheilvollen
politischen Ereignisse seiner Zeit als Straife (Jottes verstehen selen.

ugustin 1st TEUILC einer der wenigen altkirchlichen Schriftsteller, die nach der
Untersuchung der Literaturverbreitung durch däm Dankanits, Lesestoife des Jahr-
hunderts 1ın Siebenbürgen E Kriterion-Bücherei 21), ukares 1982, 42 uch In der
Nachreformationszeit noch das gleiche starke Ansehen WwWI1e VOT der Reformation in Sle-
benbürgen
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Siebenbürgen verölientlich wurde, In der ich.die Diskussionen die
Gottlichkeit der zweıten un: der dritten Hypostase Gottes iImMMmMer mehr
spıtzten. SO hatte en sich 7z.B In der EerTrSteN Halite der >0Uer Jahre mıft der
Irrlehre des Franz Stancarus (cCa)auseinanderzusetzen, der Je-
SUW$S CArishis ach seiINer göttlichen atur die Mittlerschaft zwischen ott
un: den Menschen absprach“**.

Als Argumentationshilfe diente jeden(fTalls eindeutig die kleine uUusamı-
menstellung VO  - Kirchenväterzitaten aQus Cyrill VO Jerusalem, Johannes
Chrysostomus, Vulgarius, Hilarius VO oltlers, GCyprlan Vo  _ arthago un:
TENAUS VO  m Lyon ZU Abendmahl, die Melanc  on ZAH eFrsien Mal 1530
ediert hatte (Sententiae velervm de Domuinı, AAIIIL, AFvgl MB W
8653; RMNY 1 OTrsa 93) und die Wagner 1556 herausgab. 1ese Edition
steht In eindeutigem Zusammenhang mıt dem Abendmahilsstreit, der In S1e -
benbürgen VOT em ach dem Tod Wagners seinen Höhepunkt erreichte*?
Miıt der Edition Z1Ng CS sicher nıcht DA den Bewels einer genuln utheri-
schen Haltung Melanchthons*, sondern auch hilfreiche Argumente N
den Kirchenvätern ZUTFC Ntiermauerung der Abendmahlslehre Wagners sel-
ber SOWI1E seiner Parteigänger“**. Viele der In Melanchthons chrift Al
üuhrten Kirchenväterstellen tauchen namlich ın der spateren Diskussion
ber das Abendmahl 1n Sıebenbürgen, wW1e€e S1€ bei Karl Reinerth*> dargestellt
1st, wlieder auft®e

41 Vgl eiıner TÜNdUNg DD Als Information Franz Stancarus vgl
den gleichnamigen Art VO  —_ Peschke In RGG? 1962 331

Vgl ZU Abendmahlsstreit In Siebenbürgen Gustav Uund1sSC ar einer
Melanchthon un! die paltung 1mM siebenbürgischen Protestantismus Drei bisher
veroölffentlichte Brieife dus$s Siebenbürgen Melanchthon VO Jahr 3393 1n Zeitschrilft
TÜr Siebenbürgische Landeskunde olge 1979 14 ausführlicher ar eıner
TÜNdUNG insbesondere 2202280

Melanchthon selber hat Wagners vermittelnde 1m Abendmahlsstreit hervorge-
hoben ET teilte den Tod Wagners (freilich gul eın halbes Jahr spater, nämlich
. 2.1538) seinem Freund Johannes TaTto mıt un versuchte nach seiner 1n diesem Z11=
sammenhang gemachten Aussage, die vermittelnde des Iiriedliebenden Wagner
UrcCc eın Gutachten ZU. 1n Siebenbürgen auflodernden Abendmahilsstreit einzuneh-
INCIL, vgl den lext bei Flemming, eıtrage ZU Briefwechsel Melanchthons Adus der
Brieisammlung aco Monaus In der StTe Genevievebibliothek Paris, aumburg
1904, NrtT. S MB  S 6522

So ilhelm Neuser, Melanchthons Abendmahlslehre und ihre Auswirkung 1m
unteren Donauraum, 1n ZKG 493 49—59, hier

Vgl dem Text uch Bela oll Ein unbekannter Melanchthon-Druck aus dem
XMART: Jahrhundert, 1n Magyar KOnyvszemle 1966 376-—385, hier 381 oll Uu-
tet; dafß die Schrift eın deutliches Zeichen der erufung der Kronstädter auf (den 1556
allerdings Dereits anders über das Abendmahl denkenden) Melanchthon darstelle. Es 1St
darüber hinaus iragen, ob diese nicht gerade uch die patristischen exte als solche
dankbar übernahmen. Vgl VABE Heranziehen der Tudita antıquitas in diesem ZUusam-«-
menhang uch eb  > 385, VOTL em Anm

45 Vgl Anm
einert selber vermerkt Stellen AdUs$ dem Neuen Jestament un den Kirchenvä-

L(erN; die VO 1as Hebler ıIn dem nach einer' der Verfasserschaft Heblers ZUZU-

schreibenden) C(‚ONSENSUS doctrinae Vo  — 1557 un: 1n seiner Brevıs CoNfesSLO de dominı
VO  S 1561 7 R aus Melanchthons Confess10 Augustana Varıata übernommen worden se1ın
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DIie Kirchenvätereditionen Honters un:! auch Wagners spiegeln dennoch
insgesamt eın relativ einselt1ig der Schulwirklichkei Orlentliertes nteres-

altkirchlicher Literatur wider. Primar INg den Herausgebern
allgemeın reziplerbare Lebensregeln, die In sprachlich interessante ewan-
dung eingekleidet Lediglich die beiden etizten Wagner-Ausgaben
sind stärker theologisc orlentIert TCHIE jeß sich auch die Ausgabe VOoO  —

s-Augustins De essentia dıvinıtatıis IUr den Schulunterricht bestens HAHZeN
Eın eindeutig theologisches Interesse hbestand lediglich beim Wiederabdruck
der Sentenzensammlung Melanchthons ZU Abendmahl, welilche keine e1-
genständige theologische eistung Wagners darstellt

Wagner hat Kirchenvätertexte aber nicht LLUT ediert. Er hat 1E In seıiner
Katıchisis aus dem Janr 1550 vielmehr auch INTENSIV ziıt1ert Derartige Zitate

weıit mehr ber Wagners eigenständigen Umgang mıt den Kirchenvä-
IeIn AUuUS$s als se1NE Editionen.

Kırchenväter IN Wagners Katıchıisıis

Valentin Wagners Katıchisis VO  H 1550 wendet sich wW1€e bereits erwähnt
explizit Zzwel Adressatengruppen, die chüler des Kronstädter GYMm-
asıums un Griechen, also orthodoxe Christen. Daher steht die Ver-
wendung VO  e Kirchenväterzitaten och einmal ın einem besonderen
Licht ESs stellt sich die rage, ob agner die altkirchlichen F XI vornehm-
iıch als Argumentationshilfen 1m reformatorisch-orthodoxen espräc De-

hat
Dagegen pricht zunächst, dafß Wagner In seinem 205 Druckseiten-

Lassenden griechischen Katechismus 7z.B 1mM Gegensatz ZUrTr Katıchisis [OU
Christianismou des Joachim Camerarlıus 447  Y der Kirchenvater
als explizite Autorıtat einbringen kann““8 seıiNneEe Zitate nicht als solche B
kennzeichnet hat Nur gelegentlich verwiles darauf, dals dieser Oder Jener
Spruch bereits VO „irgendeinem alten Weılsen  «x formuliert worden se1 F:

könnten (Gründung 253 Anm 92a) Dıie N1IC 1ın der Var auftauchenden Belege ka-
IN  - bereits In der Vo  } Wagner wiederau{fgelegten Sentenzensammlung VOTL (Nr. vgl

T3 NrT. vgl WI1e€e bei einer angegeben 740) Reinerth führt sS1E
auft das (nic gedruckte) ekenntnis Paul Wieners zurück, das dieser 1548 In der alt In
Wien abgelegt hat (vgl uch ar. Reinerth, Das Glaubensbekenntnis Paul Wilieners, des
ersten evangelischen 1SCNOIS der Siebenbürger Sachsen, In ARG 119776]| 203-—251,
insbesondere D: Reinerth berücksichtigt wen1g die Möglichkeit, dafß Hebler
nıger aut der NI1IC. gedruckten Wiener-Schrift als vielmehr direkt (wıe jlener?!) auf
den eNaNNTEN Melanchthonschriften basiert

Eine zweıte, erweiterte Auflage findet INa  — 448, die lateinische
Übersetzung VO  . 1563 449

S50 stutzt ((amerarıus seine Meıiınung, da der Glaube uch gute er KLET olge
haben muJs, beispielsweise auf Johannes Chrysostomus (vgl oachim Camerarlus, Kat-
IcChIsis LOU Christianismou den Camerarlus sehr SCIM und ausführlich ıtlert Camera-
r1us’ Kenntnis der Kirchenväter 1st ohnehin wesentlich umfangreicher als die Wagners.
Jener zıtiert wahrscheinlich nicht LUun Namensnennung, se1ine eıgene ermer-
kungen au{l eın Traditionsiundament en sondern uch seinen chulern die
Verbindung bestimmter Gedanken mıiıt bestimmten Autoren herstellen helfen

'SCH 25
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diglich Basıilius VO  H aesarea einmal als Zeugen TÜr die ınıtats-
T€ mıt amen 101) Als Grund TÜr seıine Zurückhaltung hinsicht-
iıch der Namensnennungen g1bt Wagner In seinem Vorwort d  p dals
CAnstus nicht die Ehre rauben wollte, indem auf seINE eigene Gelehr-
samkeit hinweist?*?. 1ese Praxıs macht CS TCIHEC dem heutigen eser
schwer, die einzelnen Zitate identilfizieren. In der ege weılisen Bruche
1mMm JeXT, Kapitälchen 1 Druckbild oOder TUr agner ungewöhnliches Voka-
ular aufTt Zitate hın

Neben den F5 Bezugen auft die (davon 508 Zitate; 174 Anspielun-
ScCH auf biblische CXTP un! Begriifsübernahmen) lassen sich DE ück-
oriffe auf antike un! spätantike Liıteratur In der Katichisis feststellen avon
en allerdings 11U[L eın kleiner eil auf die Kirchenväter. Mindestens
Zitate; elf Anpielungen un: drei Begriffsübernahmen lassen sich Aus dem
ext rheben

HS aufl, da agner heidnische Schriftsteller der Antike och stärker
irequentiert Als die kirc  ıchnen Schriftsteller der Spätantike. uch das
macht eutlıc. dafß CS ihm bel der Benutzung der Kirchenväter nıicht pI-
mMar theologisc explizit herauszuhebende Autorıtaten ISt,
sondern dals S1€E vielmehr neben anderen auch als alte Zeugen rechter
Lehre un aniuhren konnte.

Schon bei der erstien Lektüre des 1extes. insbesondere der Dialoge, die das
Apostolikum auslegen, wird die Pragung 11C patristisches Gedankengut
allerdings eutiic Dabei basiert Wagner VOT em auf drei Quellen den
Werken Basilius’ des Großen, des Epiphanius VO Salamis un! auftf dem SYM-
OLlUum GUICUMAUE. uch dus den Schriften des Ps-Nilus AT sich eın Zitfat be-
egen Daneben finden sich Anspielungen bzw. Begrifisübernahmen aus H3-
hannes Chrysostomus un: Johannes VO Damaskus, die wahrscheinlich, ıIn
einem Fall>9 eindeutig nachweisbar, Urc Sekundärliteratur vermıt-
telt wurden.

Aus den Zitaten lassen sich Rückschlüsse auftf Wagners Kenntnis un aut
VO  — ihm benutzte usgaben der eNaNNteEN Kirchenväter ziehen. Im einzel-
1E älßt sich neben Zanireichen welteren inhaltlichen Beeinflußungen
1ın orm von Zitaten nachweisbarer Kirchenväterrezeption tfesthalten

Basılıus

Basilius 1st VO agner sehr ausgiebig gelesen worden. Insgesamt bezieht
sich ın seıiner Katıchitsıis mindestens 33mal auf diesen Kirchenvater. Dabei
hat 6 sich auft estimmte Schriften konzentriert: Sechs Zitate un!: CIHNe Be-
griffsübernahme lassen sich AUSs$s der CATNIt De spirıtu SAaMcLo belegen, sechs
weltere Zitate aus den Brieifen. Dıe eısten Belege, nämlich insgesamt 20.

Vgl das Vorwort „Gaeterum nomına authorum, QUOTUIM sentent1ls
testimon1ls USUus SU. prudens praeter1l. oloJ1 Iiraudatum S5C SUl! honore.
Non hic aliıeno (u cornucula Ja €SOP1CA) OTrNatu ueSt1IuU1,u Osten(Tto, Sed
T1IStUumM INECUIN), CU1US SUNT omnla, celebro.“

Wagner ıtiert Johannes Chrysostomus, De mMmutatiıone NOMINUM, nach elan-
hthons Locı ufl G XXI 376)
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Nnistamme den Homilien??. Wagner hat auf insgesamt CUunN Homilien
rückgegriffen. Das 1Ta AuUs$s der Homilie De poenıtentia STamm(T;ı sehr wahr-
scheinlich aus den OC1 des Melanchthon?®?. Daher annn 11a davon ©-
hen, dals ihm mindestens acht Basiliushomilien Urc eigene Lektüre VCI-

Besonders häufig, nämlich elimal, zıt1ert Wagner Aaus der Ho-
milie (Exhortatoria ad AanNnciIum aptısma). DIie Zitate sind aus der
Homilie, nıcht 11UL AdUS$ einem bestimmten eilgWagner mMu S1IE
dementsprechend gründlich elesen en DıIie übrigen sieben Homilien
sind LLUFLF eweils mıiıt einem (Primär-)Beleg In der Katichisıis vertreten”??. Wag-
Her scheıint die Homilien fortlauien gelesen en annn In seInNemM
Katechismus ach Stichwortassoziationen ein1ıge Zitate einzubinden. The-
IHE€E  - WI1e€ die Trunksucht mogen ÜUTC die Lektüre einer Basilius-Homilie
eTrSst richtig Eingang In die Katıchıi1sı1s gefunden en

Dıie Zitate Aaus De spiırıtu SANMCLO bezeugen die grolse Bedeutung der chri{ft
gerade 1mM 1C auft die Formulierung der Wagnerschen Pneumatologie.
agner hat aber gelegentlich auch LLUT stilistische Wendungen, 7 SA FOT-
mulierung des Abschlusses des drıtten Dialogs ZU Glaubensbekenntnis,
übernommen?*.

uch verschiedene bedeutende Briefe des Basilius hat gelesen. Seine
Zitate tammen jedenfTalls AdUu>$ unterschiedlichen Nummern AÄAus dem Briefl
K25 hat Wagner ohl wiederum ach Melanchthons OCI zitiert??. Der Brief

Gregor VO Nazıanz wird gleich dreimal benutzt, lerner der ps-basilia-
nische Brief 856 un!: der Brief Jlie drel Briefe beschaäaftigen sich ausgiebig
miıt theologischen Themen un: wurden deswegen VO  —_ Wagner rezıplert.

Dıie Tatsache, da Wagner ausschlielslich die dogmatischen un exegetl-
schen Schriften SOWI1E die Briefe des Basilius benutzt Hat; äßt sich Ar die
Verbreitung der Schriften jenes Kirchenvaters VOIL 1550 erklären?/. Dıe D
NnNanntien Schriften agen bereits 1532° In einer auf Veranlassung des Yas-

» { €e1 handelt CS sich dreimal L11UTr 1ne Anspielung bzw. Wendung und WwWel-
mal 1L1UT iıne Begriffsübernahme.

Wagner ıtlert nach Melanchthons Loct u{l tc MM 376) in WK
Es handelt sich die Titel hom In psalmum AAXAUHIL, hom (In Attende t1bDi

1ps1), hom (De gratiarum actione), hom (In diviıtes), hom (Dicta ftempore famıs S1CCL-
atıs), Aaus der die ıne Wendung gleich zweimal angeführt wird, einmal TEeUNC In freier
Varıation, hom Quod Deus NON est auclor malorum), hom (In ebri0s0s).

Das 1ta Hindet sich 155 die Partıen aQuUs$s Basilius sind kursiv gedruckt: Kl
TAUDTO LEV ELG TOCOVDTOV. €1 ÖE OOl ÖOKEI XPKOUVTOG EYELV T ELONLEVO, TOUTO TEDAC OT TOV
TEPL GuWBOAOV TO ’ATOGTOAÄLKOV AOYOV, EL ÖE EAAÄLTÖG EXELV ÖOGEILTPOXOPEL EDWOTOV UE OAtTtTO yE
BovAle.

Vgl das 1ta aus Locıt ufl M 356 iın WK 101
Vgl ZUTFr Pseudonymität des Briefes und dessen Zuschreibung Evagrius Ponticus

CPG 2900
Vgl Basilius-Drucken und Übersetzungen VO 3E Irena Backus, Lec-

ures humanistes de Basile de Cesaree Traductions Latınes (  9—-1  ) Collection
des Etudes Augustiniennes. Serie Antiquite 125), Parıs 1990 Zzu den Tür Wagner in Fra-

kommenden usgaben vgl dort die Seiten 0050
Dıe Basiılius-Briefe VOT der Basler Ausgabe schon zweimal, 1499 durch

MOousouros bei Aldus In Venedig und 1528 durch Vincent Obsopoeus In Hagenau SCDa-
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I111US bel Froben veranstalteten Edition VOT die Wagner sehr
wahrscheinlich benutzt hat un die die asketischen Werke och nıcht ent-
hielte9. AA solche Ausgabe 1st och heute WECI111 auch m. W. nicht ıIn S1e -
benbürgen, doch zumındest 1n der oldau finden®!.

Epiphanıus Von Salamıs

uch Epiphanius VO Salamıis, einen der energischsten altkirc  iıchen
Kämpfer TÜr die „Orthodoxie“, hat Wagner häufig zıtlert. Insgesamt greilt
16mal auıi diesen Kirchenvater zurück. Bemerkenswert 1st €1 die starke
Nutzung VO dessen kurzgefalster Darstellung wichtiger dogmatischer The-
HICI dem ANncoratus GPG 3744 Acht direkte Zitate sind aus diesem Buch-
lein ın der Katıchisis finden, zweimal spielt Wagner auf das Werk Das
Hauptwerk des Epiphanius, (as Panarıon (CPG 3745), mıt dem CI ZUur Be-
ampfung der Irrlehren beitragen wollte, indem S1e alle einzeln auITunNrt,
benutzt Wagner ingegen L1LLUT sechsmal. Dabe!l gebraucht Epiphanlus FA

Untermauerung der Idee des natürlichen e SCLZES, eines ach beiden Selıten
Ireien menschlichen Willens, 7A11 beispielhaften Beschreibung des FEndes des
Häretikers Arıus un letztlich bel der age ber die 1e VOI Haresien
SOWIleEe bei der Beschreibung des Umgangs mıt dem Sabbat Einmal benutzt
agner lediglich eINE sprachliche Wendung In einem anderen emantı-
schen Zusammenhang.

Hs 1st nicht auszuschließen, dafls die Zitate dUuUs$s dem Panarıon weni1ger
Urc eigene Eektüre‘ als Urc Vermittlung Drıtter In seıine Katıichisis einNge-
haut hat Auf der anderen Seite 1st CS wahrscheinlich, da Wagner ZUM1N-

ral ediert worden vgl Paul Jonathan Fedwick, Bibliotheca Basiliana Vniversalis. study
ol the ManuscrIipt Tradition of the OT of Basil of Caesarea. The Letters r CCHr)
rnhout 1993 199—201 D O un lerner F} zweıten TUC 688 SOWIE
Hieronymus Nrt. 447.

Beschrieben bei Hieronymus NrT. 44.7.
Vgl als Überblick den Basilius-Editionen ermann OSse Sieben (Hrg.) Basilius

VO Caesarea.: De spırıtu Sancio ber den eiligen €e1s P Fontes Christiani 12) Fre1l-
burg/Brsg. 1993, 15 in Venedig bei Stephanus Sabius uUrCcC Reginaldus
Pale uch die asketischen Werke des Basilius gedruc. worden, die bei Wagner uüber-
haupt Nn1C reziplert worden sind (vgl dieser Ausgabe Paul Jonathan Fedwick, Bı1-
bliotheca 217-221). Dıe Ausgabe dürifite NIC weıt verbreitet und er uch
Wagner unbekann BCWESCH sSe1IN. Überhaupt benutzte Wagner bevorzugt Basler Editio-
81288 der zweıten Basler Gesamtausgabe sind die Ascetica des Basilius ebt auifgenom-
IN  - worden. Diese 1st ber TST nach der Fertigstellung der Wagnerschen Katichisis 1M
Jahr 1551 erschienen 639 [vgl Graecogermanıa NrT. E Beschreibung bel Hıe-
FoONYyMMUS NT. 452|]| konnte Iso VO  - uUuNsSseCIEIN ufor N1IC mehr berücksichtigt werden.

6 1 Dıie Basler Basilius-Ausgabe VO  — 1532 findet INa  - mıit lateinischen Besitzerver-
merken 1n der Universitätsbibliothe In lası, vgl N1Cco0s aidagls. - Catalogul C  Or
grecestl de la Bıbhoteca centrala universitara „Mihai Eminescu“ ası seCc 1I-
[Katalog griechischer Bücher der Universitätsbibliothek „Mihai Eminescu“ lası
16.—-17. )J lası, 1978 NrT. Allerdings ist hier uch die venetianische Basilius-Pdi-
t1o07n (vgl Anm 60) der NrT. 13 iinden In dieser taucht 1nNne eindeutig
reiformatorisch gepragte Lesernotiz autf „Also werden sowochl die gerechten, als uch die
sunden en eviger en haben.“
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dest IUr ihn interessante tellen auch In diesem altkirc  ichen Mammut-
werk nachgeschlagen hat

Durch eiNeE derartige Lektüre 1st die Korrektur möglicherweise erkla-
[CH,; mıt der den amen Kerinth 1 C Ebion In den Corrigenda sSE1-
HN Katechismus erseizt un 5 W1€e ZU erstenmal bei Epiphanius belegt,
VO Tod dieses vermeintlichen Erzketzers 1mM adeNaus berichtet (vgl WK
30) Dıe Namensänderung i1st bei den Wittenberger Refiformatoren m. W.
nicht durchgeführt worden, SOM auf Wagners Lektüre des Panarıons Oder
aber Uurc einen Verwels AdUus$s seINEM (orthodoxen) Umiftfeld aul diese pPa-
tristische Tradition erklären.

CM ANncoratus dari Ila  - angesichts der vielen Zitate dus$s der
chrift sicher VO einer eigenen Lektüre Wagners ausgehen. as Interesse
richtete sich €1 hauptsächlich autl die dogmatischen ussagen des EpI1-
phanius SO nımmt C555 nıicht Wunder, da[fs Wagner ihLersten Mal SFS!
Begıinn sEINES Dialogs ber das Glaubensbekenntnis ziıtiert arın jeg eın
Unterschied ZU Interesse Basilius, den Wagner ebf wahrscheinlich
auch dus$s sprachlichen Gründen In seinen Ausführungen ber den eka-
10g häaulig herangezogen hat

Epiphanius lag Wagner vermutlich wiederum In e11eT Basler Druckfas-
SUung VO  — 1 544 ort das Panarıon un: der Ancoratus VTrc Johannes
Oporin bei Johannes erwagen gedruc. worden 1643° 1650
1656), un CS 1st wahrscheinlich, dals Wagner aut diesen relatıv weıt VCI-
breiteten Druck zurückgegriffen hat

Symbolum Athanasıanum

Das Symbolum Athanasıanum, das ach seInNemM Anfang SsSOoOgeNannNtTe Quicun-
GUE GE D vgl CPL FGZL wird VO  - Wagner eindeutig verwendet. ıne

angere Zitierung einzelner Formulierungen®? alst sich Anfang des
zweıten Dialogs der Katıchıisıis ZU Apostolikum nachweisen (WK EZL eine
weiıltere charakteristische Formulierung®* findet Sıch 1mM dritten Dialog ber
das Apostolikum 154) ESs ann aber nicht davon die ede se1n, da
Wagner dus$s dem Bekenntnis ange assagen zıitlert oder WI1€ Camerarlus
sich kritisch mıt ihm auseinandersetzt®)>.

Das Quicungue wurde, zumindest In SCHIET lateinischen Form, In Sieben-
bürgen In der lıturgischen Praxı1ıs verwendet®®. Zur Zeıt der Abfassung der

62 Beschrieben bei Hıeronymus NT. 4472
63 Vgl 1584 EF

Vgl AXAXVIII 1581
65 Vgl die Kritik der Zuschreibung des Bekenntnisses Athanasius und Vermu-

Lungen über dessen westliche erkun bei Camerarlus, Katıichitsis LOU Christianismou
296

ach dem Reformationsbüchlein sollte CS 1mM Frühgottesdienst reziıtiert werden (vgl
30) alther KÖöhler, ber den Binfhuls der deutschen Reformation auft das

Reformationswerk des Johannes Honter, insbesondere au{f se1Nne Gottesdienstordnung,
1n ThStiKr F3 56 3—600 84, daß diese PraxI1is auf die Wittenberger Kir-
chenordnung VO E 33 zurückgehe.
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Katichisis existierten keine separaten FEditionen der griechischen Fassung
DZWwW. Übersetzung des Bekenntnisses. agner dürite die Formulierungen
entweder selbst übersetzt oder AuUus bisher unbekannten Quellen üubernom-
1881  -e Spater wird das Bekenntnis auch De1l Camerarıus In der gr1€e -
chischen orm zitiert®/. Im Melanchthonkreis hat CS wahrscheinlic ZIT-
kuliert

(Ps-)Nilus
AHS dem dem amen des Nilus überlieierten Zenturıen des vagrıus
Ponticus hat Wagner eın eindeutig identilizierbares Zitat®® aufgeführt
62), das In keiner spateren Blütenlese belegt werden konnte.

Das 1Ta Llindet sich TEeINHC auch nıicht In der erwähnten Honterschen
Ausgabe VO  _ 1540 Hs 1st sehr wahrscheinlich, dals agner CS entweder dUus>s

einer VO onter bei der Vorbereitung der FEdition angelegten ammlung
nicht edierender Sprüche entnommen hat oder selber aus der Hand-
chrift kannte. ESs handelt sich bei dem 1ta die Aufführung VO  _ Begri[-
fen ZULr Umschreibung der gen der OWOQQOOUVN, die Wagner In einer VO  e

ihm Oder bereits onter angelegten „Sentenzenkladde  M haätte finden kÖöNn-
1E

DIie wenıgen weıteren ziıt1erten altkirc  ichen Autoren dürfte Wagner nicht
dUus$ eigener Lektüre ekannt en uch diese sollen gleichwo Y De-
handelt werden:

Johannes Chrysostomus
Johannes Chrysostomus 1st VO  e Wagner zweimal verwendet worden. 1)as
e1iINeE 1{9a 1st eindeutig identilizieren (De mutatione NOoMINUM), 1st aber AuUus

Melanchthons OC übernommen®?. Ferner Aälst sich die Erklärung des Be-
oriffes ENLOVOLOC bel der Auslegung des Vaterunsers Hrc KOÜOnNLEPLVOG VO  e

Chrysostomus ableiten. DIıie Kenntnis des Chrysostomus 1st aber 1mM IC auft
diese Formulierung nicht nOt1g

Johannes Damascenus

Bel Wagner alst sich CINE wortliche Übereinstimmung mıt Johannes ama-
SCCI1US nachweisen. EKs 1st CE1E Formulierung, 1n der die Eigenheıiten der drei
göttlichen Hypostasen beschrieben werden. Wenn auch die wortliche HOr-
mulierung 1L1U[LI bei Johannes finden 1St, 1st doch eın breiterer Traditions-

aus$s dem agner schöpifen konnte. Die chriit des JOo-
hannes De fide CONLra Nestorianos’®, In der die entsprechende Formulierung

Katichisis IOU Christianısmou 293—296
Das 1ta stammt aus De VIELLS,
Es stammı(%t mıit dem bereits erwähnten 1ta Aaus der Basilius-Homilie

De paenitentia aus Melanchthons Locı ufll (E XXI 376) WK
Vgl Johannes VO Damaskos ed Bonifatius Kotter 8
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vorkommt, hat Wagner hnehin ohl nıicht gekannt, da s1e als codexX UNICUS
1LUF In Rom vorliegt un erst 1901 gedruc worden ist/! Wil1e sich 1Im Kom-
mentar ZUTLC Katichisıs nachweisen liels, Iinden sich die einzelnen esTtIie, die
agner auinimmt, auch bei anderen altkirc  ichen Autoren un: selbst bei
amerarıus An eine ınmittelbare literarische Abhängigkeit VO  — Johannes
MasCeNus 1sSt er nicht denken

Zr Behandlung VO  a Basıilius un Epiphanı1us
1 Reformationszeitalter

Wagner zıt1ert Kirchenvatern also hauptsächlic Basılius VO  - aesarea
un Epiphanius VOIN Salamıs. eren Werke scheint PE intensIvV elesen
en Die deutliche Wertschätzung dieser beiden Autoren verwundert

1mM humanistisch-reformatorischen Kontext nicht
Basilius’® WarTr schon VO  . ETrTasmus nıicht 11ULI seiner Weisheit un:!

vollkommenen Beredsamkeit gelobt worden, sondern auch, weil diese
ZUr „Dienerin seiINer Frömmigkeit“ emacht habe/> Im ausbrechenden
konfessionellen amp wurde Basilius fernerhin als euge für die e1-
BCHC Rechtgläubigkeit bzw. als Mahner 171 Einheit zitiert/4. ementspre-
en annn der Herausgeber anus Cornarlus 1mM Vorwort ZUr Basler grie-
chischen Gesamtausgabe des Basilius Adus dem Jahr 155 betonen, dafs des-
SC  _ Werk gerade 1n der gegenwärtigen unruhigen Zeıt der Kirche Wege
Besserung un Irost biete”?. Fuür den Erwels VO  en Rechtgläubigkeit wurde
natürlich auch das Werk des Epiphanlus, besonders sein Panarıon, B
nutzt/®. Erwähnenswert 1st Melanchthons Wertschätzung des Werkes’’.
Wenn dieser ach Karl Holl auch mehr den Historiker als den Dogmatiker
Epiphanius geschätzt hat, hat doch ber Camerarlus die Drucklegung

71 Ebd 236
Zur Belie  el des Kirchenvaters Basilius 1mM vgl DenoO John Geanakoplos,

ome Observations the Problem ol the 1rSs Printed 10U10NS of the Tee Church
Fathers ıIn the talian and orthern Renalssance, 1ın ders, Constantinople an the West
ESSaYys the Late Byzantıne (Palaeologan and talian Renalissances an the Byzantıne
an Roman urches, Madison 1989, 281-294, hier DE Z / FT

Vgl die Paraphrase des Vorworts des Erasmus zu+x Basilius-Edition VO  — 15572 bei
Hıeronymus Nr. 44/7.

Vgl das Vorwort des oligang Musculus ZUr lateinischen Basilius-Ausgabe bei JO-
hannes Herwagen, ase 1540 nach Hieronymus Nr. 450, bes 739

T5 Vgl die Paraphrase des Vorworts bei Hieronymus NT. O
Vgl die Vorrede desselben Janus Cornarlus ZUT lateinischen Epiphanius-Ausgabe

bei Robert Winter, Basel 1543 nach Hıeronymus, 718 NrT. 44 1 AÄAhnlich uch Oporin In
seinem Vorwort ZUr[r griechischen Epiphanius-Ausgabe VO  _ 1544 nach Hıeronymus ET
Nr. 442 Vgl ferner ZUrT der Epiphanius-Drucke 1m „konfessionellen Wettbewerb“
aroll Dıe handschriftliche Überlieferung des Epiphanius (Ancoratus und anarlon)
TD Reihe Leipzig 1910, Epiphanius Wal In Kronstadt 1 Blick auft die
Ketzerbekämpfung bereits mıt der Veröffentlichung der Ketzerkatalogs Augustins 1539
bekannt geworden, da sich dieser auf Euseb und den Bischo{i VO  — Salamıis bezog (vgl
uch Ne; VH)

Vgl uch Janus Cornarıus nach Hiıeronymus NrT. 441
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des Kirchenvaters ZULl Zeıt des Ormser Religionsgespräches angeregt/®.
Von der positıven Rezeption des altkırc  ichen utors lerner eın Briei
ecorg Spalatins Camerarlıius VO Marz 1 544 als Reaktion auf den latei-
nischen Epiphanius-Druck:Andreas Müller  348  des Kirchenvaters zur Zeit des Wormser Religionsgespräches angeregt”®.  Von der positiven Rezeption des altkirchlichen Autors zeugt ferner ein Brief  Georg Spalatins an Camerarius vom 5. März 1544 als Reaktion auf den latei-  nischen Epiphanius-Druck: „... Jesu bone quantum autorem ...!“7?  Wagners Basilius- und auch Epiphaniuszitate sind also nicht nur auf dem  Hintergrund ostkirchlich-orthodoxer Adressaten der Katichisis zu beurtei-  len, sondern auch durch seinen Wittenberger humanistisch-reformatori-  schen Bildungs-Kontext verständlich. Wagners Literaturkenntnis verblüfft  im Rahmen des Humanismus bzw. reformatorischen Humanismus keines-  wegs, sondern macht eher deutlich, daß der Schulmann und Gräzist Wag-  ner auf die für den Unterricht nützlichen und für die humanistischen Refor-  matoren interessanten Schriften zurückgegriffen hat.  Inhaltliche Schwerpunkte der Kirchenväterrezeption  in der Katichisis  Um Wagners Einbindung der Kirchenväter in seine Katichisis besser verste-  hen zu können, ist auch ein Blick auf inhaltliche Schwerpunkte der Kir-  chenväterrezeption notwendig. Vier Beispiele sollen für Rückgriffe auf Kir-  chenväterliteratur angeführt werden:  1.) Im Bereich pneumatologischer Aussagen bezieht sich Wagner - wie  bereits erwähnt — gerne auf Basilius’ De spiritu sancto, aber auch auf Epipha-  nius und das Quicunque. Dabei übernimmt er meist einfach die Aussagen aus  der Vätertheologie, die sich in sein eigenes Konzept integrieren lassen. Zen-  tral ist für Wagner wie auch die griechischen Kirchenväter in diesem Rah-  men die Rede von der Göttlichkeit des Geistes als dritter Hypostase der ur-  anfänglichen Monade (vgl. WK 139®°). Wagner kann sogar in Anlehnung  an Basilius (auf der Basis von Joh. 4,24) formulieren, daß Gott Geist ist (vgl.  WK 1408!), Grundlagen der Behauptung der Göttlichkeit des Geistes bilden  biblische Aussagen wie der Taufbefehl Mt. 28,19, der für Basilius ebenfalls  bei der Formulierung der Trinitätslehre eine wichtige Rolle spielt (vgl. WK  101®?). In Rezeption altkirchlichen Sprachgebrauchs formuliert Wagner ei-  nerseits die göttliche Einheit, indem er beispielsweise wie Basilius von der  Gleichewigkeit der drei göttlichen Hypostasen (vgl. WK 138®2; vgl. zur We-  sensgleichheit auch WK 101) und der Untrennbarkeit des Geistes vom Sohn  (vgl. WK 138f.®*) redet sowie von der Tatsache, daß der den Geist Gering-  achtende auch den Vater geringachtet (vgl. WK 166®°). Andererseits bringt  7  8  x  5  Vgl. Karl Holl, Handschriftliche Überlieferung 1 £.  Zitiert Karl Holl, Handschriftliche Überlieferung 3 Anm. 2.  %  0  Vgl. Zitat aus Bas. Spir. XXXVIII, FC 186 Z. 24 f.  %  X  %  2  Vgl. Bas. Spir. LII, FC 234 Z.1.  Vgl. Zitat aus Bas. ep. CXXV, PG XXXI 549B. Auch hier dürfte es sich um ein Zitat  aus Melanchthons Loci, 2. Aufl. CR XXI 356 handeln.  8 Vgl Bas. Spir. XLX F6 220 Z 171  $* ol Bas. Spir. XLIX, F6 220 2.261  ® Vel. Bas. Spir. XXVIL, FC 150.2.21=1522/3.  ZKG 112. Band 2001/3Jesu bone quUaNtium autforem Z  ':179

Wagners Basilius- un:! auch Epiphaniuszitate sind also nicht 11ULI auti dem
Hintergrund ostkirchlich-orthodoxer Adressaten der Katıchıisis beurtel-
len, sondern auch HTE seinen Wittenberger humanistisch-reformatori-
schen Bildungs-Kontext verständlich. Wagners Literaturkenntnis verblülfft
1mM Rahmen des Humanısmus DZW. reiormatorischen Humanismus keines-
VWC$95S, sondern macht eher eCUHIC da{s der Schulmann un: Gräzıst Wag-
13401 aut die TÜr den Unterricht nutzlichen un: für die humanistischen Reior-
atoren interessanten Schriften zurückgegriffen hat

Inha  IC Schwerpunkte der Kirchenväterrezeption
In der Katichisis

Um Wagners Einbindung der Kirchenväter In SCINe Katichisis besser verste-
hen können, 1st auch 6I IC aut ınna  iche Schwerpunkte der Kır-
chenväterrezeption notwendig. Jer Beispiele sollen Tür Rückgriffe AT KarT-
chenväterliteratur angeführt werden:

1 Im Bereich pneumatologischer ussagen ezieht siıch agner WI1e€e
bereits erwähnt auf Basilius’ De spırıtu SaAnclLo, aber auch auf Epipha-
1US un: das Quicunque. Dabei übernimmt me1st infach die ussagen aus
der Vatertheologie, die sich In seInN eıgenNes Konzept integrieren lassen. Zen-
tral 1st Iur Wagner WI1€E auch die griechischen Kirchenväter ıIn diesem Rah-
831  zn die Rede VO der Gottlichkeit des Gelstes als dritter Hypostase der uUur-

anfäanglichen Monade (vgl WK Wagner annn 1ın Anlehnung
Basilius (auf der asıls VO  un Joh 4,24) formulieren, dals Oott Gelst 1st (vgl

WK Grundlagen der Behauptung der Gottlichkeit des Gelstes bilden
biblische ussagen WI1€e der Taufbefehl Mt 25649 der für Basilius ebenfalls
bei der Formulierung der Trinıtätsiehre eiIne wichtige spielt (vgl WK
101° In Rezeption altkirc  ichen Sprachgebrauchs formuliert agner e1-
nerseıits die göttliche Einheit, indem beispielsweise WI1e€e Basilius VO  — der
Gleichewigkeit der drei göttlichen Hypostasen (vgl WK 138 vgl F3 We-
sensgleichheit auch WK 3 un der Untrennbarkeit des Gelstes VO Sohn
(vgl WK 138159 redet SOWI1E VO  - der Tatsache, dafß der den Gelst Gering-
achtende auch den ater geringachtet (vgl WK 166 Andererseits bringt

Vgl Karl oll Handschriftliche Überlieferung
Zitlert Karl oll. Handschriftliche Überlieferung Anm
Vgl 1ta aus Bas SpIr. XXXVIUII, 186
Vgl Bas SpIAr. LL 234 ya
Vgl ılta dQus Bas C CX 5>49B uch hier dürifte CS sich e1IN 1lta

dus Melanchthons LOCcIL, ull 356 handeln.
83 Vgl Bas SDIr.x 27)

Vgl Bas SpIAr. XLIX, DD
&>5 Vgl Bas SpIr. AXVIIL, 150 P E3
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C: die hypostatischen Eigentümlichkeiten VO ater, Sohn un Geilst ebif 1m
altkirchlichen iInne ZU Ausdruck, wobeil dem Gelst das Hervorgehen —

eigen ıst (vgl WK 186)
uch die Eigenheiten der dritten Hypostase In der göttlichen ÖOkonomie

charakterisiert Wagner G ach den bel Kirchenvätern vorgefundenen
Formulierungen: Wie Basilius halt Wagner beispielsweise der Frhalter-
ro des Gelstes 1n jener Welt iest, die der ater angeordnet un der Sohn
geschafien habe (vgl WK 139 Der €e1s wirkt dementsprechend In Al
lem (vgl WK 142  X besonders aber 1n den einzelnen Gläubigen. HKr Uul-

sacht bere1ts die Gnadenwirkung der Taufe (vgl WK 185 Ebenso 1st CT

Salb6l (vgl WK 142 nNENNECIN Ferner für Erleuchtung ım: He1l-
ligung (vgl WK 9g91 Der Gelst verteilt vielfältige Gnadengaben In der Kır-
che un uüubernimmt somıt die zentrale bei deren Auibau un Einheit
(vgl WK 143 Er ermöglicht die nbetung des Sohnes ach KOTr }2:5
(vgl WK Ferner macht der Geist die Gläubigen Kindern Grottes
(vgl WK 140 Miıt der Taufe wird also das Sınnen (MPOVNLA) des Geilstes
In den Gläubigen stark:;, das Leben un Frieden (vgl WK 18
Hintergrund iur diese ach Basilius formulierte Aussage bildet die Tür Wag-
LF wichtige paulinische ede VO geistlichen andel der Christen ach
ROöm

2} An einer aum bemerkbaren, aber wesentlichen Stelle 1m Rahmen
seiner pneumatologischen ussagen greilt Wagner auf das Quicunque
rück, nämlich bei der Behandlung des Hervorgehens des Gelstes

Das 1l10que wird angesichts der biblischen eneNNung des Geilstes als
Ge1lst nicht 1LLUTL des Vaters. sondern auch des Sohnes LA Pt 1 4;)
angeführt: MVELLA dE O0 KUPLOV, KOATPOC KL X pLOTOV KOAELTAL NANC TOVD
EKTOPELECOOL ONO NOTPOC KL Xp1ı070V. Wiıe 1m Quicunque wird ler das 1110-
qU€ formuliert. In dem Bekenntnis Wal das 1l10que überhaupt 711 ersten
Mal EXPrESSIS verbis ausgesprochen worden?®. Dıe Formulierung dort wird
WI1e€e bei Wagner mıiı1t der Praposiıtion (XTLO konstrulert To IIvevua TO OYLOV COXAIO
TOV Ilatpoc Ka TOUVD Y10% QV KOLNTOV, QV KTLOTOV, QU  “ YEVVNTOV, AA SKTO-
DEVTOV?/. Wagner dürfte die Fgrrnulierung also In dem Bewußfßtsein aufge-

Vgl Greg NYyss iımag. XLIV 1336 1id. est LO CYT. Trın
AAA 1 140

Vgl nochmals das lta: aus Bas SpIr. XXXVIII, 186
Vgl Bas SpIr. XXIL, 13585140
Vgl ıta aus Bas SDIr. 45i 176 26—-28
Vgl Bas Splir.XXXIX, 192 Vgl lerner Gyr.H catech. 111 I VII 124

Den biblischen Hintergrund für derartige Aussagen bildet Act 10,35
9 ] Vgl Bas SpIr. U L7 9

Vgl Bas SDI. L, 6; 194 BD
Vgl Bas SpIA. 152
Vgl Bas SpIr. XALIX, S „
Vgl 1lta: aus Bas hom I3 {s XX 424, DıeNArgumentation Wag-

NerTrs 1st dieser Stelle sehr Star. durch die Homilie des Basilius gepragt
Vgl arl Christian elmy, Die rthodoxe Theologie der GegenWwart. Eiıne Einfüh-

IUNg, Darmstadt 1990, Bl
XXVIII ESSZ DA
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LOINTINEN aben, dals S1E VO einem gar vermeımntlich griechischen) Kır-
chenvater stammt Häufig 1st das Symbol VO westlichen Schriftstellern 1n -
solern als ump ihrer Argumentation IUr das 1l10que ausgespielt worden?®.
Wagner scheint die apologetische Verwendung der Formulierung TELNC
nicht reile  306er aben, hätte och deutlicher gemacht, dafß
sıch Jer aut einen vermeiıntlich griechischen Kırchenvater stutzt. olglic
dürite die Formulierung ach dem Quicunque bei Wagners orthodoxen Le-
SCITIN auft Ablehnung gestolsen se1n, zumal diese das Quicungue eTrst aD dem

un annn iImmer Eliminierung des 1l10que, das schon se1ıt dem
als westliche Interpolation angesehen worden war??. ANSCHOMIMENhaben*%®%% Grundsätzlich wird CHÜüIG dafß Wagner die brisante Formulie-

IUNg des 1l10que nicht grundlicher behandelt, obwohl orthodoxe €ser eine
derartige Behandlung sicher VO  g CIReMmM ext eiınes westkirchlichen utors

haben!9!.
5) Eın anderes, reformationsgeschichtlich brisanteres eispiel: agner

behandelt den edanken VO „Ireien illen In ogrolser Nähe Melan-
chthon Dabei geht och ber die bis 217 Erscheinen der Katıchıisis In den
OC Melanchthons veröMfentlichte Argumentation hinsichtlic des Ireien
Willens hinaus. Melanc  on hatte beli seiner Abhandlung des Themas
„Ireiler Ja Rückgriff auft Basilius un Johannes Chrysostomus
die Möglichkei ZUT iIreiwilligen Ablehnung des Evangeliums herausgear-beitet!92 Zumindest nachlaufend ist der mMenscC  5a also bereits bei
Melanc  on VO  a nicht vernachlässigender Bedeutung‘*®>. Wagner über-
ahm die beiden Vaterzitate In seinen ontex 6) un SC.  1e  ich
deren Inhalt mıt einem weılteren Ia aQus Stobaeus Stob 111 29,2 E
INECN, das sich bei Melanc  on nicht Lindet HKr pricht VO GVOTEUDÖELV Got-
tes mıt dem, der sıch bemüht HT behauptete darüberhinaus ohne e-
renzlerung zwıischen dem Urstand 1m Paradies un der Jetztigen Siıtuation
des Menschen Rückgriff auf eıINe Formulierung des Epiphanius*®*
och klarer die Möglichkei der Entscheidung für das EvangeliumJOS Wenn C5 sich el auch I1UT die Kehrseite der melanchthoni-

Vgl JN eNY, The Athanasian ree The Paddock Lectures Ior 62-—3, LON-
don 1964, 4A5

Vgl aaQ
100 Vgl Felmy (wıe Anm 96) Orthodoxe Theologie z101 Vgl uch spater die Zuspitzung des Briefwechsels Tübingen-Konstantinopel VO  —

Seiten des Patriarchats au{f diese Fragestellung nach Dorothea Wendebourg, Reiormati-
und Orthodoxie Der ökumenische Brieifwechsel zwischen der Leıtung der Wurtem-

bergischen Kirche und Patriarch Jeremilas IL VO  — Konstantinopel in der Jahren S53
1581 - 373 Göttingen, 1986, Z

102 Vgl nochmals Locı1 ufl X 376 unftfer Zitierung VO  > XXI 14580 un!
{& 143
103 Vgl Melanchthon Catechismus VoN 15468, abgedruckt 1n Ferdinand IS

(Hrg.) Philipp Melanchthons Schriften ZUTr Praktischen Theologie. Teil Katechetische
Schriften Supplementa Melanchthoniana V/ Leipzig 19453:; 360 vr un gOlL hat
den Ireien willen fern In menschlicher Ir erhalten350  Andreas Müller  nommen haben, daß sie von einem (sogar vermeintlich griechischen) Kir-  chenvater stammt. Häufig ist das Symbol von westlichen Schriftstellern in-  sofern als Trumpf ihrer Argumentation für das filioque ausgespielt worden??®.  Wagner scheint die apologetische Verwendung der Formulierung freilich  nicht reflektiert zu haben, sonst hätte er noch deutlicher gemacht, daß er  sich hier auf einen vermeintlich griechischen Kirchenvater stützt. Folglich  dürfte die Formulierung nach dem Quicungue bei Wagners orthodoxen Le-  sern auf Ablehnung gestoßen sein, zumal diese das Quicunque erst ab dem  17. Jh. und dann immer unter Eliminierung des filioque, das schon seit dem  14. Jh. als westliche Interpolation angesehen worden war??, angenommen  haben!°, Grundsätzlich wird deutlich, daß Wagner die brisante Formulie-  rung des filioque nicht gründlicher behandelt, obwohl orthodoxe Leser eine  derartige Behandlung sicher von einem Text eines westkirchlichen Autors  erwartet haben!0!,  3.) Ein anderes, reformationsgeschichtlich brisanteres Beispiel: Wagner  behandelt den Gedanken vom „freien Willen“ in großer Nähe zu Melan-  chthon. Dabei geht er noch über die bis zum Erscheinen der Katichisis in den  Loci Melanchthons veröffentlichte Argumentation hinsichtlich des freien  Willens hinaus. Melanchthon hatte bei seiner Abhandlung des Themas  „freier Wille“ ja unter Rückgriff auf Basilius und Johannes Chrysostomus  die Möglichkeit zur freiwilligen Ablehnung des Evangeliums herausgear-  beitet!®2, Zumindest nachlaufend ist der menschliche Wille also bereits bei  Melanchthon von nicht zu vernachlässigender Bedeutung!°*, Wagner über-  nahm die beiden Väterzitate in seinen Kontext (WK 6) und faßte schließlich  deren Inhalt mit einem weiteren Zitat aus Stobaeus (Stob. II 29,21) zusam-  men, das sich bei Melanchthon nicht findet. Er spricht vom 0vone0deLvV Got-  tes mit dem, der sich bemüht. Er behauptete darüberhinaus — ohne Diffe-  renzierung zwischen dem Urstand im Paradies und der jetztigen Situation  des Menschen — unter Rückgriff auf eine Formulierung des Epiphanius!®  noch klarer die Möglichkeit der Entscheidung für das Evangelium (WK  108!°). Wenn es sich dabei auch nur um die Kehrseite der melanchthoni-  % Vgl. J.N.D. Kelly, The Athanasian Creed. The Paddock Lectures for 1962-3, Lon-  don 1964, 45.  ?? Nar aa0:47  100 Vgl. Felmy (wie Anm. 96) Orthodoxe Theologie 51.  101 vgl. auch später die Zuspitzung des Briefwechsels Tübingen-Konstantinopel von  Seiten des Patriarchats auf diese Fragestellung nach Dorothea Wendebourg, Reformati-  on und Orthodoxie. Der ökumenische Briefwechsel zwischen der Leitung der Würtem-  bergischen Kirche und Patriarch Jeremias II. von Konstantinopel in der Jahren 1573-  1581 (= FKDG 37), Göttingen, 1986, 212.  192 Vgl. nochmals Loci 2. Aufl. CR XXI 376 unter Zitierung von PG XXXI 1480 f. und  PGLH43 Z:33:  105 Vgl. u.a. Melanchthon Catechismus von 1548, abgedruckt in Ferdinand Cohrs  (Hrg.), Philipp Melanchthons Schriften zur Praktischen Theologie. Teil I: Katechetische  Schriften (= Supplementa Melanchthoniana V/1), Leipzig 1915, 360£.: „ ... und gott hat  den freien willen so fern in menschlicher natur erhalten ... auch das die Menschen sich  vleissigen wolten, Gottes wort anzunemen und nicht zu widerstreben.“  104 Epiph. haer. Bd. H (= GES 31) 447 2.7.  105 Wagner formuliert den freien Willen des adte£ovo10c existierenden Menschen  ZKG 112. Band 2001/3uch das die Menschen sich
vleissigen wolten, Gottes WOTL IZzZuUNeEemMenNn un!: NIC widerstreben.“

104 P1ID. haer. 81 P GCS 51} 447
105 Wagner formuliert den Ireien Willen des KÜTESEOVOLOG ex1istierenden Menschen

ZKi  C 1A32 Band 2001/3



351DIie Rezeption der Kirchenväter

schen edaille handelt, geht doch och einen Schritt weılter ın ich-
LUNg Pelagianısmus, den auch spater die SOg  ien „Philippisten“ gingen.
Dementsprechend hat Wagner anderer Stelle nochmals H} Anlehnung
das Chrysostomus-Zitat VO GUVEPYELA un! SVULOYX1LO ottes mıt dem Men-
schen beim amp Überlegungen un Begierden, also auf dem Weg
In die geistliche Ex1istenz gesprochen (vgl 7106 e Irotz olcher Formulie-
rungscCIı zumindest dem Gnadenakt folgender ynergle 1e TE111C auch
Wagner daran fest, dafß die freiwillige Ausiührung der Gebote Gottes 11ULI

mıiıt des göttlichen Gelstes möglich se1 (vgl 75
4.) FEın etztes Beispiel: Kaum eın anderer Dialog Wagners 1st cstark

uUrc einen altkirc  ichen Schriftsteller bestimmt WI1e€e se1in Dialog ber die
Taufe Schon In der Einleitung, In der Wagner urz seine Sakramentslehre
zusammenTf({alst, knüpft terminologisch Basilius indem CI ach Bas
hom 13 4107 die Sakramente als WOTLIKA ouuBßol« bezeichnet 184)
Ebenso beschlielßt CI den Dialog miıt einer zusammenfassenden Beschrei-
bung der Taufie ITE den nämlichen Kirchenvater 191 —— 108 Innerhalb
des Dialogs zıtiert häufig sowohl aus der grolsen chriift des Basilius De SPI-
rIitu SancLo als auch aus dessen Homilie Exhortatoria ad 'anctium baptısma,
die eine Aufforderung ZUrr Taufe darstellt un insofern inhaltlich CNg mıiıt
dem Thema Wagners verbunden ISE Einige der VO Basilius iübernomme-
HE  — edanken finden sich auch bei den übrigen Reformatoren, andere gC
ben der Katichisis einen stärker ostkirc  ichen Anstrich.

Auch bel Luther findet sich beispielsweise das Verständnis der Taufe als
Symbol der Abwaschung des Schmutzes der Schlechtigkeit (vgl WK

185109) Ähnlich wWI1e€e bel Basilius 1n dem bei Wagner aufgeführten 1ta Nn-
det w bei Luther auch den edanken der Errettung VTC die Taufe aus

fein.  icher Bedrängnis (vgl WK 186110)
agner Basilius 1ImM Zusammenhang der Diskussion ber den

rechten Zeitpunkt der Taufe (vgl 187111) Das Drangen des Basilius
ın seiner Homilie ZUrLE Tauie, {ür die jeder Zeitpunkt 1 menschlichen Le-
ben recht sel, wird bei Wagner als Vorbereitung seiner Ausführungen ber
die Kindertaufie rezipiert: 1ese spielt In der altkirchlichen Homilie TCHIC
keine hervorgehobene e,; da CS dort die Bekämpfung des Taufaufi-
chubes geht

1mM usammenhang miıt der Ta nach dem TSPIU: des Bosen. €el mac deut-
ich daß der Mensch sich VO Wort ebenso (ADE Gericht ab- wıe ZU eil zuwenden
annn

106 DIie Formulierung WK lautet uoxO NKOVLOO OT1  er TOV BOovAOLLEVOV €  ÄKEL Oeoc.
ÖL WOAAOV dE UT YEVVOLOG GUVEPYELV KaLl  z SVULOYXELV OT GOPKLKOV Ka ATOKTOV

AÄOYLOLLÖV Ka  a ETLOLLLOV, -  IWa UNKETL OT OOPKA KEPITATOLEV, GQAAC OT NVEÜLO (vgl
ROom 5,4) Dn  KL EV NOVTI S  S> 0_  „ INV FOUVD Ö0EOAV KL TO TOV TAÄNGLOV YPELOÖEC GTOXACOLEVOL,

107 E3} M°
108 Das 1ta STamm(T aus Bas hom. 133 X XE 433 A)
109 Vgl das ıta aus Bas SDIAr. XS 298 2 ferner Luthers Taufbüchlein

>39
110 Vgl Bas SDIL. XX  X 164 hom S Z 428 B} ferner Luthers Taufi-

büchlein BSEK 539
111 Vgl das ıta aus Bas hom S  X 424 29.31.39
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Übereinstimmungen zwischen der reformatorischen un der altkirchli-
chen Taufitheologie lliegen letztlich In der gemeinsamen etonung der SUnNn-
denvergebung Urc die Taufe, die zumındest 1mM etzten VO  5 Wagner dl
üuhrten Basiliuszitat ebentTalls thematisiert wird (vgl WK 191112)] In ası-
IS! Homilie, die Wagner sicher SdallzZ gelesen Hat och wesentlich
welteren aum einnahm.

agner hat also Basılius einerselts ZULE Unterstützung DZW. Ausformulie-
rTuNnNng reiormatorischer Ideen benutzt. Daneben hat aber auch Impulse AduUs
der Tauftheologie des Basilius übernommen, die 1mM Bereich wittenbergi-
scher Theologie keine gespielt en azu gehört der zumindest
bei Calvin zentrale Gedanke, dafß die Gnade 1mM Tauisakrament auch Hrec
die Gegenwart des Gelstes bedingt sSEe1 (vgl WK ı85 Be1l Melanc  on
wurde dagegen stärker die Gnadengabe des Gelstes In der Taufe themati-
SIETE die sich bel agner ebitf Lindet (vgl WK 186; 18423 Ks 1st TENC
zunehmen, dals Wagner diesem Punkt nicht aufl Calvin, sondern unmlıt-
telbar auft Basilius zurückgegriffen hat Dasselbe gilt für die Gleichsetzung
VO Taufe un Erleuchtung (vgl WK 18972 die In den reiormatorischen
Schriften nicht egegnet un: somıt eın charakteristisches Element orle-
chisch-altkirchlicher Theologie In Wagners ext einbringt, ohne diesem irei-
iıch seine reiormatorische Pragung nehmen.

iıne besondere theologische Originalität Wagners alst siıch 1mM Rahmen
des TauIdialoges nicht bemerken. Im Rahmen reiormatorischer Literatur 1st
TeIHC die Formulierung ungewohnt, ach der die Taufe eINeE Reimigung
des KOrpers YABSE Auinahme des Leibes Christi darstellt (vgl WK 187) FAn
mindest die Vorstellung der Vorbereitung auft das Abendmahl Uurc die AAı
fe findet sich eb  — bei Basilius! L

Dıe Leistung Wagners 1m TauiIdialog 1st VOT em 1n der Kombination der
patristischen un! der reiormatorischen Lehre sehen. Wenn auch Aasılı-
Hius als Autoritat In seinem Taufdialog nicht explizit niuhrt (er pricht 11UT:

191 VON „irgendeinem der berühmtesten Theologen“), wird doch die
Durchdringung der reiormatorischen Theologie VO  in der griechisch-patristi-
schen Literatur her CHHAIE

L Vgl das 1fa aus Bas hom i D 433
LIS Vgl das i1ta aQus Bas SpIr. 35 176 If.; ferner Calvin, Institutio

14,9; S  ©0
114 Zu Melanchthons Verständnis der Gnadengabe des Gelstes bei der aule vgl SE1-
Catechesis puerilis, abgedruckt In Ferdinand Cohrs (ed  — Philipp Melanchthons Schrif-

ten ZUTr Pra  iıschen Theologie. Teil Katechetische Schriften Supplementa elan-
chthoniana VE Le1pzig L 94 9—3 hier S11 314 315

1135 Vgl Bas hom 131 876 424 TE SpIr. AXXV, 176 A
116 Vgl Bas hom 32 XXI 4258, 28Z31
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Zusammenfassung
Zusammenfassend älst sich7 dafs Wagners bBenutzung der Kirchenva-
IGT en bemerkenswertes, ın seinem vollen Umfang bisher In der siebenbuüur-
gischen Reformationsgeschichte viel wen1g beachtetes Faktum dar-
stellt1!7. Dennoch däri Wagners Kirchenvaäterrezeption nicht überbewertet
werden.

Wagner scheint den Kirchenvätern In ETSTET Linıe eın humanistisch-
sprachliches un GETSt ıIn zweıter Linıe eın inhaltliches Interesse entigegenge-
bracht en Selbst In der Katichıisis werden VO  . den Kirchenvätern SC
legentlich 1LLUTF egrimfe (ZB OO0AALOC TING WUXNGC  118) oder sprachliche Wen-
dungen übernommen. uch die Edition der Gnomen des Gregor VO Na-
Z1anz verfolgte neben der „sittlichen Erbauung“ angesichts des VO Wagner
Wahrgenomrnenen „Sittenverfalls“ Ja sicher auch sprachpädagogische AD=
sichten.

Immerhin formulierte agner In seıner Katıchisis Partiıen
Rückgrifi insbesondere aul Basilius un: Epiphanius. DIie Zitate AdUus$s den KIır-
chenvatern üuriten ihm nicht LLUT selber das Bewulstsein vermittelt eH,;
ber die chriit hinaus auch auf bedeutenden Vertretern der kirc  ıchen
Tradition basıiıeren, insofern sS1E der chrilft nıicht widersprechen.
Selbst WCI) Wagner die notwendige Schriftbezogenhe1i theologischer AHS-

hervorhebt, bezieht sich aul Kirchenväter!!?. uch innerreforma-
torisch umstrittene Posiıtionen Wagners WI1e die Der den Ireien illen WECI-

den mıt VO  — DE schon bel Melanc  on verwendeten KirchenväterzI1i-
PTtFreilich mMu. 161 erwähnt werden, dals Wagner paganıc

antıike un spätantike Autoren äahnlichen Zwecken ın einem T viel JTO-
Keren Ausmals verwendete, S$1e selbst 7A88 Formulierung theologischer AMNS-

benutztel209
Aufmällig 1st ierner, dafs agner sSCHIC Schriftzitate nıicht en pologe-

tisch verwendet. Das 1st besonders eutlic. beim IC aufi seinen Umgang
mıiıt dem 1l10que. Obwohl Wagner ussagen ber den Hervorgang des Hl
Gelstes VO ater und VO Sohn miıt ps-athanasianischen Formulierungen
abstützt, das rgumen patristischer Autoritat gegenüber den OI -

117 DIie Analyse VOoO  — Wagners Kirchenväterrezeption ist uch 1m 1C| auf die ın Sle-
benbürgen 1mM Jahrhundert verwendeten Lesestoffe interessant, die ben uch Aaus

der Rezeption siebenbürgischer utoren, nicht 1UT aus$s der der 1ın siebenbürgi-
schen Bibliotheken noch vorhandenen Drucke, erschlossen werden können. ber die
bei Dankanits, Lesesto{ife An  3 40) erwähnten Kirchenväter hinaus sind den
Lesestoffen er noch insbesondere Basilius und Epiphanius ZUuU zählen.

118 Der Begriff OO0AALOC TNG WOXNC Wal In der griechischen Kirchenväterliteratur HC
läufig. ET findet sich zunächst bei rigenes Cels VII GCGS {I11 190, uch bei PS-
Epiphanius (hom 484 45) un! VOT em bei Basilius (e XX f ED
E v XXXI, 541 K 17 u.a 1st csehr häufig ZU finden

119 Vgl 1m Exkurs innerhalb des ersten Abendmahldialogs (WK 196 {:) den ezug
auf ‚P1ID. AalNlc VII 5 GCS MN Bas hom } S X4729 f:* Aa ı3: 8,

MX 444 D
120 Vgl hierzu üller, Wagners griechischer Katechismus (wie Anm 10) IO4

179



354 Andreas Müller

thodoxen Adressaten nıcht du  N Hr scheıint VO  5 ostkirchlichen Lesern viel-
mehr 7 da/s ihnen selbst eutlic WIird, inwiefern die Katıchisıis
auf Väterlehren basiert. uch der eNlende explizite eZzug auft die Kirchen-
Vaier dürfte mer mangelnden Rezeption seines Katechismus unfer 0)8:
thodoxen Christen geiührt ET Obwohl dieser auigrun der ausgeDblie-
benen nachweisbaren Wirkungsgeschichte insbesondere den Ortho-
doxen Christen die krwartungen Wagners nicht erIullte, bleibt der Kate-
chismus dennoch eın Dokument des bemerkenswerten Umgangs des S1€ -
benbürgischen Humanısten un Reiormators mıiıt den Kirchenvätern.
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